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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn, und Feſttage um 43 Ubr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Regent haben, im Namen 
0 Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Ober Hof- und Dom⸗Prediger, Wirklichen Ober-Konſiſtorial— 
Rath und Profeſſor Dr. Strauß zu Berlin den Rothen Adler-Orden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem praktiſchen Arzt Dr. Rath zu Mag- 
deburg und dem Schullehrer Schroeder zu Spandau den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Votenmeiſter Deichmann bei dem 
Kreisgericht zu Potsdam das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem in 
den Ruheſtand getretenen Oekonomie-Kommiſſarius Siemſſen zu Hett⸗ 


ſtedt den Charakter als Oekouomie-Kommiſſionsrath zu verleihen. 


4 


ene 
(W. T. B.) Telegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Dresden, 13. Mai. Staatsminiſter von Beuſt, welcher 
von London nach Frankfurt a. M. und von dort nach Hannover 
gegangen war, iſt vergangene Nacht hieher zurückgekehrt und hat 
heute die Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen— 
heiten wieder übernommen. 

Frankfurt a. M., 13. Mai. Die Bundesverſammlung 
hat in einer heute abgehaltenen außerordentlichen Sitzung auf 
Antrag des Militärausſchuſſes beſchloſſen, in die Bundesfeſtun— 
gen Kriegsbeſatzungen zu legen. Ein Seitens Hannover einge— 
brachter Autrag, am Oberrhein ein Obſervationscorps aufzuſtel— 
len, fand Widerſpruch. Der öſterreichiſche Bundestags-Gefandte 
Graf Rechberg iſt nach Wien berufen worden und heute Mor— 
gens mit dem Eilzuge abgereiſt, ohne der Sitzung beizuwohnen. 

London, 13. Mai. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus Malta vom 6. d. ſchickt die Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft des 
öſterreichiſchen Lloyd zu Trieſt, ein Bombardement von Seiten 

ankreichs fürchtend, theilweiſe ihre Dampfer nach Malta. Der 
„Imperator“ war bereits daſelbſt eingetroffen. 

Paris, 13. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der 
Kaiſer geſtern um 2 Uhr zu Genua gelandet, im Königlichen 
Schloſſe abgeſtiegen und mit unbeſchreiblichem Jubel empfangen 
worden ſei. u 

Paris, 13. Mai, Mittags. Der Kaiſer hat an die ita- 
ieuiſche Armee folgenden Tagesbefehl erlaſſen: * 

Soldaten! Ich komme, mich an Eure Spitze zu ſtellen, 

um Euch in den Kampf zu führen. Wir wollen einem Volke, 


das ſeine Unabhängigkeit zurückfordert, in dem Kampfe beiſtehen, 


und es fremder Unterdrückung entziehen. Es iſt dies eine heilige 
Sache, welche die Sympathien der eiviliſirten Welt für ſich hat. 
Ich habe nicht nöthig Euern Eifer anzuſpornen. Jede Etappe 
wird Euch an einen Sieg erinnern. Auf der via sacra des alten 

om drückten ſich die Inſchriften auf den Marmor, um dem 
Volke ſeine Großthaten in's Gedächtniß zurückzurufen. Ebenſo 
heute! Indem Ihr durch Mondnvi, Marengo, Lodi, Caſtiglioni, 
Areole, Niveli kommt, werdet Ihr in Mitten dieſer glorreichen 
Erinnerungen auf einer anderen via saera dahinziehen. Bewahret 
die ſtrengſte Mannes zucht, welche die Ehre des Heeres ausmacht. 
Vergeſſet nicht, daß es hier feine anderen Feinde giebt, als die- 
jenigen, welche ſich gegen Euch ſchlagen. Haltet Euch in der 
Schlacht zuſammen und verlaſſet nicht Eure Reihen, um vorzu⸗ 
gehen. Mißtrauct zu großem Eiſer; es iſt dies das einzige, was 
ich fürchte. Die neuen Schußwaffen find nur in der Ferne ge⸗ 
fährlich; fie werden nicht verhindern, daß das Bajonett, wie 
früher, die ſchreckliche Waffe der franzöſiſchen Jufanterie bleibe. 
Soldaten! Laſſet uns alle unſere Schuldigkeit thun und uaſer 
Vertrauen auf Gott ſetzen. Das Valerland erwartet viel von 
Euch! Schon hallen von einem Ende Frankreichs bis zum an— 
dern die Worte einer glücklichen Vorbedeutung wieder: Die neue 
italieniſche Armee wird ihrern ältern Schweſter würdig fein. 

Genua, 12. Mai 1859. Napoleon. 
—— 
Landtags: Verhandlungen. 
Abgeordneten-Haus. 
(49. Sitzung den 12. Mai.) 
(Schluß des geſtrigen Berichts.) 

5 Abgeordneter v. Blandenburg: er wolle ſich kurz faſſen, um die 
Einigkeit nicht zu ſtören, obwohl er anderer Anſicht ſei als die beiden 
vorangegangenen Redneru. Bei uns, wo Volk und Heer identiſch, ſei 
das entſcheidende Wort noch nicht gefallen; es ſei nicht eines ſtarken 
Mannes Art zu drohen, mit dem Säbel zu raſſeln und Luftſtreiche zu 
machen. Er mißbillige es nicht, daß die Regierung wenig Kriegslärm 
und daß dieſes Haus weder durch Anträge noch durch Interpellationen 
die Staatsregierung gedrängt habe. Jetzt aber trete die Regierung 
mit einer Frage und einer Forderung vor das Haus und ſei die Pflicht 


deſſelben zu antworten. Jetzt ſei es Zeit zu reden. Damit das eigne 


Land wie das Ausland es erfahre, daß dem Auslande gegenüber 
immer parlamentariſche Zwiſtigkeiten vergeſſen werden und preu— 
ßiſche Abgeordnete immer einig ſeien (Bravo!) Soweit er die 
Stimmung wenigſtens in ſeiner heimathlichen Provinz beurtheileu 
könne, ſei fie entſchieden kriegeriſch und es gebe ſich die Befürchtung 
zu erkennen, ob nicht Preußen zu lange zögere, ehe es dem Bona⸗ 
partismus entgegentrete. Aber das mühe er Jagen, daß es mit Sym⸗ 
pathieen und Antipathieen allein nicht gethan ſei. Nach ſeinen An⸗ 
ſchauungen habe die deutſche Großmacht Preußen mehr wie jede 
andre Großmacht die Pflicht, noch in der eilften Stunde Verſuche zur 
Erhaltung des Friedens zu machen. Preußens Aufgabe ſei es, 
zwiſchen Rußland Oeſterreich und England zu vermitteln und den 
Verſuch zu machen, Rußland zu überzeugen, das es mehr in feinem 


Sonnabend, den 14. Mai. 
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Intereſſe ſei, im Verein mit England die Folgen des orientalischen 
Krieges rückgängig zu machen, als ſich mit dem Kabinet der Tuilerieen 
zu verbinden. In der deutſchen Stellung Preußens liege der Kern 
der Frage. Wenn Preußen jetzt, vielleicht aus materiellen. Intereſſe, 
vielleicht im bittern Gefühle erlittener Kränkung dieſem Gefühle nach: 
gäbe und die Uneinigkeit Oeſtereichs und Deutſchlands, alſo die Un⸗ 
einigkeit Deutſchlands vor Europa dokumentirte, ſo würde in Paris 
ſich ein ſchallendes Gelächter erheben und dieſelbe Berechnung ein— 
treten, die früher einmal zu dem Frieden von Baſel führte. Er 
würde es für ein Verbrechen halten, wenn die kleinen deutſchen 
Staaten Preußen durch Majorität zwingen wollten etwas zu thun, was 
es nur aus eigenen Antriebe thun könne (Bravo!) 

Er habe das Vertrauen und die Hoffnung, daß Preußen nichts un: 
verſucht laſſen werde, die Hände, welche ſich über den Trümmern von 
Sebaſtopol geſchloſſen, zu trennen, wenigſtens zu hindern, daß ſie ſich 
nicht immer feſter ſchließen. Seien dieſe Hände erſt ganz feſt ver- 
ſchlungen, dann ſei auch das Staatenſyſtem Europas gefährdet. Preußen 
brauche dieſe Allianz nicht in materieller Beziehung allzuſehr zu 
fürchten und das wäre ein ſchwächliches Preußen, das ſich dadurch in 
ſeinen Handlungen vollſtändig beſtimmen ließe. (Bravo!) Er habe 
das Vertrauen und die Hoffnung, daß Preußen energiſch vorgehen 
werde, damit die italieniſche Frage nicht einen ſo kläglichen Ausgang 
nehme, daß über den Trümmern von Mantua Frankreich und Oeſter⸗ 
reich ſich die Hände reichen. Das wäre das Ende des zweiten Aktes 
von demjenigen Schauſpiele, deſſen erſter Akt vor Sebaſtopol geſpielt 
Zur Abſpielung des dritten Aktes werde es der Selbſtbeſtimmung 
Preußens, ob es wolle oder nicht, nicht mehr bedürfen, Preußen werde 
dann müſſen. Er habe das Vertrauen, daß Preußen nur da ſtehen 
werde, wo Pflicht, Recht und Ehre es erfordern; dann habe es Gott 
für ſich, dann ſtehe es auch ein für feine Intereſſen (Bravo). 

Abg. v. Arnim (Berlin): Er ſchicke den Wunſch voran, daß dieſe 
Verſammlung heute nicht die preußiſche, ſondern die deutſche Volks— 
vertretung ſei, daß die Regierung für ihr vaterländiſches Wirken den 

Dank von ganz E e e Nach Art. 46 de 
Schlußakte ſei der Krieg in Italien dem deutſchen Bunde ganz fremd, 
nach der öffentlichen Meinung in Deutſchland ſei uns dieſer Krieg 
durchaus nicht fremd. Wie ſei dieſer Zwieſpalt zu löſen? Oeſterreich 
habe den Krieg angefangen; dieſe völkerrechtliche Thatſache ſei unbe: 
ſtreitbar. Der Bund habe nach Art. 46 und 47 der Wiener Schluß: 
alte ebenſo wenig die Pflicht an dieſem Kriege Theil zu nehmen, wie 
etwa an einem Kriege, den Dänemark mit Schweden oder Holland mit 
einer andern Macht provocire. Zudem habe nach Art. 35. der Wiener 
Schlußakte der Bund als Europäiſche Macht einen weſentlich defenſiven 
Charakter. Aber trotzdem ſei uns der Krieg nicht fremd. „Wir ſind 
trotz allem eine deutſche Nation, eine europäiſche Geſammtmacht, ein 
ſtaatlicher Körper, und der ganze Leib leidet, wenn eines ſeiner Glieder 
leidet.“ Der Krieg ſei eine Gefahr für Deutſchland. Aber deßhalb 
brauchten wir nicht gleich nach Welſchland zu ziehen, für Oeſterreichs 
Beſitzungen einzuſtehen, das junge Verfaſſungsleben in Italien wieder 
zu erſticken. l 
Um jenen beiden Factoren, der öffentlichen Meinung wie dem 


deutſchen Grundgeſetze gerecht zu werden, ſei das einzig Rechte, was 


die Regierung gethan und auch ferner thun wolle. Er ſpreche das mit 
Freude und Genugthuung aus. Freilich ſei, was die Regierung thun 
werde, im Einzelnen aus den Vorlagen nicht genau zu erkennen; man 
werde ihre Zurückhaltung billigen. Aber die Volksvertretung habe 
nicht zu diplomatiſiren, habe andere Pflichten. Als Volksvertreter 
wolle er jagen, was die Regierung zu conſequenter Durchführung ihres 
Programms thun müſſe. Preußen müſſe die bewaffnete Mediation als 
Vorkämpfer Deutſchlands in die Hand nehmen, dazu gehöre das Ein— 
verſtändniß Oeſterreichs, der gute Wille der übrigen Staaten und 
eigenes energiſches Vorgehen. 

Die Zielpunkte der Regierung angehend, ſo ſei ihr Programm ein 
wahrhaft deutſches. Wenn dies mit Nachdruck zur Ausführung komme, 
fo werde nicht nur Preußen mit Ehren die kommenden Ereigniſſe be: 


ſtehen, ſondern es werde auch Deutſchland nicht mehr bloß dem Namen 


nach, ſondern in That und Wirklichkeit endlich eine Großmacht ſein! 

Abg. Graf Lehndorff beantragt Schluß der Diskuſſion; der 
Antrag erhält nur die Unterſtützung des Antragſtellers. (Heiterleit.) 

Abg. v. Mallinckroth: Vor allem ſei zu fragen, auf welcher Seite 
das Recht liege? die Frage beantworte Äh, wenn man die Zielpunkte 
der ſtreitenden Parteien in's Auge faſſen. Oeſterreich vertheidige ſei— 
nen Heerd, es vertheidige das hiſtoriſche Recht gegen unabſehbare Prä- 
tenſionen des Nationalitätprinzips, es vertheidige das Herrſcherthum 
von Gottes Gnaden. Wer wolle behaupten, daß Deutſchland dabei 
ohne Intereſſe ſei? Er glaube, daß Frankreich das wolle, was das Kriegs— 
manifeſt ſage: die Befreiung Italiens, aber eine Befreiung, von welcher 
der Geheimſchreiber des Kaiſers ſagte, daß Napoleon J., indem er die 
Länder unterjochte, ihnen die Freiheit gab. — Es ſei Pflicht der preuß. 
Regierung darüber zu wachen, daß die europäiſchen Vorträge gehalten 
werden. Dazu bedürfe Preußen des Heeres, dazu die Mittel, die er 
und ſeine Freunde gewähren wollen. Möge die Regierung mit Gott 
einen glücklichen Gebrauch davon machen. (Bravo!) 

Abg. Riedel: unter den gegebenen Verhältniſſen gebe es für ei- 
nen dritten Staat, der mehr oder minder bei den Vorgängen in Europa 
betheiligt ſei, keine andere Aufgabe als ſich zum Kriege vorzubereiten 
und dies ſei die Stellung Preußens, die von allen Seiten anerkannt 


werde. Er freue ſich, daß ihm eine Regierung gegenüberſtehe, welche, 


bei aller Beſtrebung zur Erhaltung des Friedens, dennoch ihre große 
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Verträge gegründete Gleichgewicht zu erhalten, ſich bewußt fei. Daß 
die Regierung ſich der Unterſtützung des Landes, ja ganz Deutſchlands 
verſichern könne, halte er für gewiß und er begrüße den Schritt der 
Regirung mit Freude, den die Regierung zum Ausdruck einer entſchie⸗ 
denen Politik gethan habe. Die Erfüllung des lang ausgeſprochenen 
Wunſches, dem geſammten deutſchen Volke eine Vertretung am deutſchen 
Bunde zu geben. würde eine vollſtändige Einheit Deutſchlands herbei⸗ 
führen, Eine Schwächung des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates liege nicht 
im Intereſſe Deutſchlands, allein Preußen als die erſte deutſche 
Macht habe die Aufgabe den ausgebrochenen Krieg zu begrenzen. Für 
Deutſchland ſei der Beſitz der Lombardei, der Beſitz der italieniſchen 
Staaten von jeher ein ſehr unheilbringender geweſen, und man könne 
daher auch nicht erwarten, daß Preußen bemüht ſein werde, den Krieg 
über die Grenzen Italiens hinausziehen. Die Allienz zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich ſei für ihn noch eine äußerft zweifelhafte, weil ſie 
unnatürlich ſei. Beſtände ſie aber auch, ſo erblicke er darin die Gefahr 
der Zerrüttung des europäiſchen Staatenſyſtems noch nicht. Das Ge⸗ 
wicht einer Allianz zwiſchen Oeſterreich, Preußen und den deutſchen 
Staaten mit England würde Rußland und Frankreich gegenüber ein 
ſe)r erhebliches fein. Uebrigens habe Rußland in der Offenſive ein 
bedeutendes geleiſtet. 

Abg. Graf Cieszkowski: er und feine Freunde würden ihre heu⸗ 
tige Abſtimmung nicht nach der geſtrigen Abſtimmung bemeſſen, welche 
ihnen eine beſcheidene Forderung verweigert haben. Wenn die Stim— 
men der Polen auch keinen bedeutenden Einfluß auf den Beſchluß des 
Hauſes hätten, ſo ſei ihnen doch ein moraliſcher Einfluß nicht abzu⸗ 
ſprechen. In früheren Fällen, welche keine nationalen Intereſſen be: 
rührten, hätten die Polen geſchwiegen, fie hätten damals nichts mitzu⸗ 
reden, nichts zu wünſchen; heute aber, woman den nationalen Intereſſen 
dienen wolle, da dürften ſich auch die Polen der Abſtimmung nicht ent⸗ 
ziehen; da müßten ſie entweder Ja oder Nein ſagen. Sollte man zu 
Gunſten Oeſterreichs die Hand zur Unterdrückung der Italiener bieten, 
ſo müßten ſie Nein ſagen. Die Regierung wolle aber das Ge entheil; 
babe die enden bebe rede geben, ap hd 
Politik ſtimme alſo mit dem Nationalitäts-Princip überein. Deshalb 
ſtimmten die Polen mit Ja; für Oeſterreich würden die Polen nicht 
ſtimmen. Zweimal ſei Oeſterreich von ihren Stammsgenoſſen gerettet, 
einmal von Sobiesky, das andere Mal von Kaiſer Nicolaus; und der 
„Dank des Hauſes Oeſterreich“ iſt ſprüchwörtlich. Der König von 
Preußen habe ſich durch die Offerte der Kaiſerkrone ein Anrecht auf die⸗ 
ſelbe erworben; aus Pietät gegen Oeſterreich ſei es geweſen, daß der 
König die Krone nicht angenommen habe (rechts: Sehr richtig!), und 
wo habe Preußen Dank von Oeſterreich geärntet? (Lebhafte Zu— 
ſtimmung rechts.) Indem die Polen alſo nicht zur Unterdrückung 
Italiens behülflich fein wollen, zeigten fie, daß fie keine peſſimiſtiſche 
Politik trieben. Die Peſſimiſten würden gerade einen allgemeinen 
Weltbrand wünſchen. Die Polen blieben fo der großen Miſſion getreu, 
welche durch eine tauſendjährige Geſchichte hindurch ihre Nation beſeelt 
habe, — der Miſſion, welche chriſtliche Liebe in das öffentliche 
Leben und die Politik, Bruderliebe auf die Nationen über: 
trage. Dieſer Miſſion ſeien die Polen im Frieden und auf den Schlacht⸗ 
feldern überall treu geblieben. Er ſchließe mit dem Ausſpruche eines 
großen Machthabers: die Nationalität oder die Revolution — 
das ſei das Dilemma der Gegenwart. „Unſere Wahl iſt getroffen; 
treffen Sie die Ihre!“ (Bravo!) 

Abg. Simſon. Wenn ich in dieſer Debatte, die ſich bis in die 
fünfte Stunde hinein ausdehnt, das Wort ergreife, ſo geſchieht dies zu— 
nächſt nur, um zu conſtatiren, daß es keine Debatte iſt: mit einer Ein⸗ 
ſtimmigkeit, von der ſich in den Annalen der Parlamente wenig Bei: 
ſpiele nachweiſen laſſen, haben ſich die Vertreter aller Parteien dahin 
ausgeſprochen, daß ſie entſchloſſen ſind, die Hand der Regierung durch 
unbedingte Gewährung derjenigen Anſinnen, welche ſie an uns geſtellt 
hat, zu ſtärken. Was die uns gepredigte neue Lehre von der Civiliſa— 
tionf den an der Seine eingeführten neuen Zuſtand der Beſeligung 
anlangt, ſo erſcheint dieſe Theorie ſchon dadurch verdächtig, daß an der 
Fabricationsſtätte derſelben nur Exporthandel getrieben wird (ſehr 
gut, lebhaftes Bravo); das erinnert an das Geſchaͤft mit Opium, wo⸗ 
mit chriſtliche Hände ſich beſudelt haben; und jene neue Wahrheit hat 
in der That Aehnlichkeit mit dem Opium, indem fie Anfangs Anres 
gung, dann aber Erſchlaffung erzeigt (Bravo). Was die von meinem 
Freunde, dem edlen Grafen Cieſzkowski ausgeſprochenen Anſichten über 
Nationaliät anlangt, welche, wie ich zu vermuthen wage, durch die 
Bemerkung verbreitet worden ſind, welche geſtern ein anderes Mitglied 
der ſogenannten polnischen Fraction ausgeſprochen hat, fo mag ich nicht 


darauf eingehen, wie der lichte Katholicismus und der dunkle Ultra— 


montanismus ſich zu dem Nationalikätsprinzip geſtellt haben. Das iſt 
ein häuslicher Zwiſt, welchen die Herren unter ſich ausmachen mögen. 
(Heiterkeit). Ein Blick auf die Karte lehrt uns, daß die Nationalität. 
niemals das überwiegende oder gar ausſchließliche Princip der Staa⸗ 


tenbildung geweſen iſt; daß es keinen Staat giebt, der eine ganze Nar 


tion und nichts als die Nation wäre, in dem Sinne, wie der General 
Foy die Charte, die ganze Charte und nichts als die Charte für ſein 
Princip erklärte. Was aber die polniſche Nationalität ſpeciell betrifft, 
ſo werden wir den Polen nimmer das Recht beſtreiten, ihre polniſche 
Nationalität geltend zu machen, ſo lange ſie polniſche Preußen ſind; ſie 
werden aber unſerer Sympathien in alle Ewigkeit baar ſein, wenn ſie 
preußiſche Polen ſein wollen. (Bravo rechts.) 

Wenn ich auf die Situation ſpeciell eingebe, fo empfinde ich, was 
Frankreich anlangt, nicht ein Atom von Sympathie für ſeinen gegen: 


Aufgabe, Preußens Beruf, nicht verkenne, ihrer Aufgabe das durch wärtigen Herrſcher, deſſen Antecedenzien man verwegen genug iſt, 


preußischen. Herrſchern zur Nachahmung zu empfehlen. Was Sardinien 
betrifft, ſo ſind meine herzlichen Sympathien für daſſelbe geweſen, 
deſſen europäiſche Stellung ſo ähnlich der unſeres Vaterlandes iſt. Faſt 
in demſelben Jahre, in welchem Brandenburg ein Kurfürſtenthum 
wurde, erwarb Sardinien die herzogliche Würde, und das Königthum 
iſt in Sardinien dauernd durch eben den Vertrag gekommen, durch wel⸗ 
chen es Preußen geſichert worden iſt. Auch in der Duldung, welche 
Sardinien den Albingenſern und Waldenſern gewährte, und in dem 
Streben nach verfaſſungsmäßiger Freiheit ſeit dem Ungluckstage von 
Novara erinnert es an Preußen, und wenn der Abgeordnete für Ahaus 
(v. Mallinckroth) es einen widerwärtigen Anblick genannt hat, wie Sar⸗ 
dinien ſeit jenem Unglückstage ſich bemüht habe, das verlorne Terrain 
wieder zu gewinnen, ſo möchte ich ihm eine Parallele entgegenhalten: 
wie wenn es der Vorſehung gefallen hätte, daß Friedrich Wilhelm III. 
zwiſchen der Schlacht bei Jena und 1813 geſtorben wäre, und wenn er 
einen Sohn gehabt hätte, der ſeine Beſtrebungen aufgenommen und 
fortgeſetzt hätte? Könnte man dieſe Parallele ablehnen? Dieſe Sym- 
pathieen aber find geweſen. Eben fo wie der Zweck nicht die Mittel hei— 
ligt, eben ſo ſind die Mittel im Stande, den edelſten Zweck zu entheili— 
gen. Seit Sardinien ſich mit der Revolution verbunden, ſeit es die 
Fremden auf welſchen Boden gerufen hat, ſeitdem iſt Sardiniens Sache 
in meinen Augen gerichtet. Ich komme drittens zu Oeſterreich. Wir bar 
ben der Vorwürfe gegen Oeſterreich viele, auch allerneueſte, aber fie 
ſind, wenn ſie angedeutet ſind, zu vergeſſen. Oeſterreich bleibt doch der 
größte deutſche Staat mit ſeinen acht Millionen Deutſcher, und das 
deutſche Intereſſe muß Oeſterreich gegen jeden Angreifer beiſtehen. 
Aber dieſe Betrachtung darf nicht dahin führen, als ob der Zeitpunkt 
bereits eingetreten wäre, Oeſterreich thatſächlich beizuſtehen, eine Be: 
trachtung, die vielfach auch außerhalb Oeſterreichs laut geworden iſt. 
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die ſtarken Wurzeln unſerer Kraft in 
Deutſchland und die Wurzeln von Deutſchlands Kraft in Preußen lie: 
gen, denn Deutſchland und Preußen ſind Gegenſätze, die ſich nicht aus⸗ 
ſchließen, ſondern ſich bevingen, wie Königthum und Freiheit ſolche Ge: 
genſätze ſind. 
Wir lehnen die Zumuthung ab, unter Oeſterreichs Führung 
in dieſen Krieg zu gehen. Abgeſehen davon daß dies für Preußen 
unmöglich wäre, ſo brauche ich nur auf die Fußtapfen hinzuweiſen, in 
denen wir mit Oeſterreich gegangen find: dies find Kurheſſen und die 
Herzogthümer an der Eider. Der Augenblick das Schwert zu ziehen 
iſt noch nicht da; wenn er aber kommt, wollen wir feſthalten an der 
Tradition, welche unſer größter König als die ſeinige bezeichnet hat, 
uns der Sache deutſcher Freiheit zu weihen; wir wollen das Schwert 
tief hineinſenken in das Herz unſerer Feinde und der Allmächtige der 
die Schlachten lenkt, möge uns helfen, daß Preußen beſtehen, ſeine 
Feinde aber verderben ſollen. (Lebhaftes Bravo!) 
Was jene oben erwähnte Stimmung anlangt, ſo will ich hier nur 
beiläufig folgendes mittheilen: Die Zeitungen brachten vor einigen Ta⸗ 
gen ein Gedicht von E. M. Arndt, in welchem an Deutſchland zum 
Zuge übern Rhein aufgefordert wurde und man mußte annehmen, daß 
dieſes Gedicht aber jetzt entſtanden ſei. Es iſt aber bereits 10 Jahre 
alt und von Arndt zu der Zeit verfaßt worden als das Becker'ſche Rhein 
lied erſchienen war. Jetzt iſt es nun in usum delphini wieder abge- 
druckt worden (großes Aufſehen, Heiterkeit). — Eine Großmacht bleibt 
Preußen auch ohne Deutſchland, es hat aber ohne Deutſchland nicht die 
Schwerkraft einer Großmacht; in dieſer deutſchen Bewegung giebt es 
geſunde und kranke Elemente. Man hegt Furcht vor der gegenwärtigen 
Freiheitsbewegung in Preußen; aber ich glaube, daß diejenige Regie⸗ 
rung, welche am lauteſten Rede, es deshalb thue, damit die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von ihren innern Zuſtänden abgewendet werde (lebhaftes Bravo 
rechts.) 2 
Der Wunſch nach Schluß der Discuſſton wird laut. Abgeordneter 
Mathis hält es nach der eben gehörten Rede für ſein Recht wie für 
ſeine Pflicht, auf das Wort zu verzichten. Der Schluß der Discuſſion 
wird mit großer Majorität beſchloſſen. — Berichterſtatter Abgeordneter 
Bürgers: Es ſei zu unterſcheiden zwiſchen bewaffneter Neutralität 
und bewaffneter Vermittlung. Bei letzterer wende der Staat ſeine 
rolle Aufmerkſamkeit den ſtreitenden Mächten zu, welche darüber, daß 
das europäiſche Gleichgewicht nicht geſtört, und die nationalen Inter⸗ 
eſſen nicht verletzt werden, und halte ſich bereit, nöthigenfalls wenn 
die von ihm vorgezeichneten Bedingungen nicht vorgenommen würden, 
mit bewaffneter Hand einzuſchreiten. Dieſe Stellung habe die preußi⸗ 
ſche Regierung als die richtige anerkannt, und die Commiſſion ſtimme 
ihr darin bei. 

Präſident Graf Schwerin macht Mittheilung von einem ihm 
zugegangenen Schreiben des Grafen Dzialyski, es heißt darin, der 
preußiſchel Staat werde nicht bedroht und nicht angegriffen; der Zweck 
der zu machenden Anleihe ſei ihm nicht bekannt, er kenne aber die Ar- 
muth ſeiner Committenten; und da er nicht eine Anleihe gegen einen 
Staat bewilligen möchte, der 30 Jahre lang ſeinen Landsleuten Brot 
gegeben, ſo lege er ſein Mandat als Abgeordneter nieder. — Abgeord⸗ 
neter Benda: wenn die neulichen Bemerkungen des Hrn. Finanz⸗ 
miniſters über die Aushebung der Pferde und die enormen Taxen 
ſeinen Kreis beträfen, fo müſſe er widerſprechen; gute Pferde ſeien 
ein Schatz für den Landmann; trotzdem habe man in ſeinem Kreiſe bei 
der Taxirung kein Wort des Unmuths gehört, überall vielmehr fröhliche 
Geſichter geſehen, da die Leute gern dem Staate ein Opfer brächten 
(Bravo). — Finanzminiſter v. Patow erwidert, er habe zwar den 
Kreis, in dem Herr v. Benda wohne, nicht genannt, doch habe ein Be— 
richt vorgelegen, wonach dort an 400 Thlr. für Pferde hätten bewilligt 
werden müſſen, das Faktum ſei richtig, und bei der erſten Muſterung 
hätte die nöthige Zahl nicht aufgebracht werden können; es müſſe aber 
anerkannt werden, daß ſpäter ein beſſerer Erfolg erzielt worden ſei. 

Der erſte Geſetzentwurf (Anleihe) wird einſtimmig ange— 
nommen. 

Bei dem zweiten Geſetzentwurfe drückt der Finanz⸗Miniſter 
ſeine Freude darüber aus, daß die Commiſſion die Vorlagen mit Abän⸗ 
derung eines einzigen Wortes angenommen habe. Dieſe Abänderung 
betreffe die Verwendung der Eiſenbahnabgabe; die Regierung habe 
nicht geglaubt, daß es jetzt an der Zeit fei, die oft beirochene Frage 
dauernd und für immer zu entſcheiden. Indeß habe fie gegen den Ab: 
anderungsvorſchlag nichts einzuwenden, da dieſer Beſchluß durch Ueber: 
einſtimmung ſämmtlicher drei Factoren der Geſetzgebung wieder aufge⸗ 
hoben werde könne. f 

Der Geſetzentwurf wird darauf ebenfalls einſtimmig angenommen. 

Beim dritten Geſetzentwurf erklärt der Berichterſtatter Abg. Nies 
del: einer Regierung, die das preußiſche Intereſſe fo wahrnehme, wie 
die gegenwärtige, würden alle Mittel des Landes zu Gebote ſteben; ihr 
würden Alle das Blut ihrer Söhne und der Aermſte aus dem Volke 
den letzten Heller opfern. Auch dieſer Geſetzentwurf wird darauf an⸗ 
genommen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Abſtimmung über 
den vom Herrenhauſe zu dem Geſetzentwurf wegen der Zehnmillionen⸗ 
Anleihe und betreff der Rhein-Nahe-Bahn beſchloſſenen Zuſatzartikel und 
über die von der Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution wegen Wahr 


nehmung der finanziellen Prärogative des Hauſes der Abgg. — Das 
Haus ſtimmt beiden ohne Diskuſſion zu. (Wie bereits geſtern gemel⸗ 
det, findet die letzte Sitzung heute, Sonnabend, ſtgtt.) 


Herrenhaus. 
(25. Sitzung, den 12. Mai.) 

Tagesordnung: Staatshaushalt des Jahres 1856. Die Commis⸗ 
ſionsanträge: „1) die Erwartung auszuſprechen, daß die Staatsregie⸗ 
rung in Gemäßheit des Artikels 104 der Verfaſſungsurkunde den Ent: 
wurf eines beſondern Geſetzes über die Einrichtung und Befugniſſe 
der Ober⸗Rechnungskammer bei der nächſten Seſſion der Landes-Ver⸗ 
tretung vorlegen werde; — 2) das Herrenha:s wolle die nachgewieſe⸗ 
nen Etats⸗Ueberſchreitungen im Betrage a) bei den dauernden etats⸗ 
mäßigen Ausgaben mit 11,139,729 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf., b) bei den ein: 
maligen und außerordentlichen Ausgaben mit 70,319 Thlr. 19 Sgr. 
3 Pf., im Geſammtbetrage von 11,200,048 Thlr. 25 Sgr 10 Pf., nach⸗ 
träglich genehmigen; — 3) die Allgemeine Rechnung über den Staats: 
haushalt des Jahres 1856 als richtig anerkennen und der Staats-Re⸗ 
gierung darüber Decharge ertheilen“ — werden ohne Discuſſion ange: 
nommen. — Es folgt der Geſetz- Entwurf über den Erlaß von Zoll-Ge⸗ 
ſetzen im Jahde-Gebiete. Dem Antrage der Commiſſion auf Annahme 
der Faſſung des zweiten Hauſes wird ohne Debatte die Zuſtimmung 
ertheilt. Nächſte Sitzung morgen, die Stunde derſelben iſt noch nicht 
beſtimmt. 

(26. Sitzung, den 13. Mai.) 

Anfang 11% Uhr. — Präſident Prinz Hohenlohe. — Am Miniſter⸗ 
tiſche das geſammte Staatsminiſterium. Die Tribünen find ſämmtlich 
gefüllt. Das Haus iſt ziemlich beſetzt. 

Der Präſident theilt mit, daß der Stadtrath Appelbaum in 
Bromberg, wie er angezeigt hat, aus dem Magiſtratscollegium ausge⸗ 
ſchieden iſt; es wird deshalb eine neue Präſentation erforderlich ſein. 

Es beginnt die Berathung der Berichte der Finanzeommiſſion 
über die geſtern im Hauſe der Abgeordneten verhandelten Finanz⸗ 
vorlagen der Regierung. Dieſe Berichte haben nach erfolgter 
Beſchlußnahme im andern Hauſefeſtgeſtellt und gedruckt werden können, 
ſind daher erſt heute früh ertheilt. Die Commiſſion gibt allen drei 
Geſetzentwürfen mit der einen, vom andern Hauſe bſchloſſenen Abände⸗ 
rung wegen der definitiven Aufhebung des § 6 des Geſetzes über die 
Eiſenbahnabgabe einſtimmig ihre Zuſtimmung. Die Verhandlungen, 
ſo weit ſie in den Berichten niedergelegt ſind, geben nichts Neues. 

Vor der Discuſſion nimmt der Miniſter des Auswärtigen von 
Schleinitz das Wort und hält eine ähnliche Anſprache wie im Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſe, indem er gleichfalls an den Takt der Verſammlung 
appellirt, den dieſe ſchwierige und zarte Angelegenheit erfordere. 

Aus der hierauf beginnenden umfangreichen Diskuſſion theilen wir 
das Wichtigſte mit. Nach einer unweſentlichen Einleitung des Bericht⸗ 
erſtatters Graf Itzenplitz ergreift zuerſt Hr. v. Below das Wort; 
derſelbe weiſt hauptſächlich warnend auf Rußland hin und bemerkt 
vorher über die Preußiſche Politik im Allgemeinen: Die Politik der 
Wahrheit und Treue gegen die Verträge habe das jetzige Miniſterium 
von dem frühern als Erbtheil überfommen. 1 

Kleiſt-Reezow: Er erwarte, daß man das Geld nicht benutzen 
werde, um die Armee mobil und dann mit der mobilen Armee Parade 
zu machen. Er hätte lieber geſehen, wenn mit einem deutſchen Worte 
die Regierung klar ihre Ziele ausgeſprochen. Napoleon habe in ſeinem 
Manifeſte klar ſeine Ziele bezeichnet und er glaube, daß keine Zeit zu 
verlieren ſei, unſere Zie le ebenſo klar hinzuſtellen. Dennoch wolle er 
die Regierung nicht zu weitern Erklärungen drängen. — Die Gefahr 
der gegenwärtigen Situation liege in den Mitteln und Zwecken des 
Krieges. Napoleon wolle, in Verfolgung der traditionellen Politik 
Frankreichs, Italien frei machen bis zum adriatiſchen Meer. Damit 


habe er die Politik der Befreiung der Nationalitäten als ſeine Fahne 


aufgepflanzt, das Signal zur Revolution Italiens, zum Auftreten der 
Revolutionschefs Ulloa und Garibaldi gegeben. Dieſe Politik der 
Nationalitäten gefährde alle europäiſchen Staaten. An allen Ecken 
Europas reckten die Nationalitäten, welche ſich unterdrückt glaubteu, die 
Häupter empor. Und dieſes Alles geſchehe im Namen der Civiliſation 
und der Freiheit. Frankreich fei es, das auf blutigen Schalen den Völ⸗ 
kern die Freiheit bringe, daſſelbe Frankreich, in dem keine Freiheit 
exiſtire, in dem Niemand ſicher ſei, über Nacht nach Cayenne gebracht 
zu werden. 

Die traditionelle Politik Frankreichs weiſe auf die Rheinlande. 
Werde Oeſterreich beſiegt, ſo würde Napoleon auch dieſem Staate, wie 
Rußland in der Krim, gern einen billigen Frieden bewilligen. Dann 
würde Frankreich ſpäter den Rhein angreifen, und wenn es denn auch 
Preußen gelingen würde, den Feind zu beſiegen, ſo würde es doch ohne 
Unterſtützung Oeſterreichs ſchwerer kämpfen. Daß Verhetzen und An: 
fallen der einzelnen Mächte die traditionelle Politik Frankreichs ſei, das 
möge kein Miniſterium überſehen. — Eine Bemerkung, die ſchmerzlicher 
Natur ſei, konne er nicht zurückhalten. Jedesmal ſei die äußere Politik 
eines Volkes das Spiegelbild der inneren Politik. Unſer Miniſterium 
huldige liberalen Grundſätzen, und ſein höchſtes Ziel ſei Schutz dieſer 
liberalen Grundſätze, während die liberalen Principien doch nichts an⸗ 
deres ſeien, als der letzte Schimmer der „glorreichen Revo— 
lution von 1789.“ Schon jetzt würden dieſe liberalen Ideen zum 
Vorwande benutzt, um die Gemüther zu verwirren und die Mißregie⸗ 
rung Oeſterreichs in der Lombardei zu tadeln. Er wolle dieſe Mißregie⸗ 
rung nicht vertheidigen. Würde die Lombardei aber unter der Herr⸗ 
ſchaft Sardiniens und Frankreichs glücklicher fein? Dann habe man das 
Vorgehen Oeſterreichs getadelt, während es doch nichts gethan habe, 
als ſich zu ſchuzen und keinen Vorwurf dafür verdiene, daß es nicht 
bei bewaffneten Feinden und bei dem proponirten Richteramte Sardi⸗ 
niens, in den Congreß eintreten wollte. Oeſterreichs Verfahren ſei mili⸗ 
tairiſch eben jo gerechtfertigt, wie das Friedrich Il. bei dem Einfall in Sach⸗ 
ſen 1756. Wenn Oeſterreich demungeachtet von Frankreich als Angrei⸗ 
fer bezeichnet werde, ſo erinnere das an die Fabel vom Wolf und vom 
Lamm. Der Redner ergeht ſich ſchließlich in patriotiſchen Aeußerungen 
und ſchließt: er glaube, daß Preußen, wenn es zum Kriege komme, nicht 
hinter dem Ruhm der Vorfahren zurückbleiben würde. 

Dr Stahl: Er wolle vorausſchicken, daß für Preußen eine recht: 
liche Verpflichtung ſich am Kriege zu betheiligen, nicht vorhanden ſei. 
Wenn auch dem innerſten Grunde nach Piemont der angreifende Theil 
ſei, ſo habe doch äußerlich Oeſterreich den Krieg begonnen. 

Auch er finde in dem Kampfe die Revolutionsprinzipien von 1789 
zu Grunde liegen, wenn auch ein Theil der Schuld die öſterreichiſche 
Verwaltung treffe. Der Redner citirt ſeine Anſichten, die er bereits 
1855 ſehr entſchieden gegen Napoleon und ſeinen weitgreifenden Plänen 
ausgeſprochen. Wenn jetzt nicht Energie in Europa herrſche, werde 
man nicht im Stande ſein, zu verhindern, daß der jetzige Zweck des 
Krieges ſich dann als vollendete Thatſache hinſtellt. Vom 18. März 
1848 bis zu dem Tage von Ollmütz trage Preußen viele Verſchuldun⸗ 
gen gegen Oeſterreich; es falle dies freilich der Revolution zur Laſt; 
von Ollmütz an bis zu neueſter Zeit habe Oeſterreich viel gegen Preußen 
verſchuldet. Das Gefühl der Zietracht müſſe aber weichen bei der ge⸗ 


meinſamen Gefahr. Beide Staaten müßten in Gemeinſchaft mit den 


übrigen deutſchen Fürſten das ſchützende Schwert über der Nation hal- 
ten; wenn eine von ihnen ſchwach würde, müſſe dem andern die Laſt 


zu ſchwer fallen. Der König von Preußen ſei noch heute Markgraf, 


ihm ſei der Schutz der Marken, der Grenzen Deutſchlands anvertraut; 
dazu müſſe er aber ein ſtarkes Deutſchland, ein ſtarkes Oeſterreich hin⸗ 
ter ſich haben. Gemeinſchaft mit Oeſterreich, wo es dem Erbfeinde 
gelte, ſei preußiſche Tradition; Zeuge deß ſei der Kampf von Lützen 
bis Waterloo. Dieſe unvergeßlichen Siege hätten dem geſammten 


deutſchen Vaterlande, den gemeinſamen Gütern des Menſchengeſchlechts 


gegolten. Dieſe Erinnerung dürfe man nicht aufgeben, man müſſe 
das, was uns mit Oeſterreich binde, höher anſchlagen als alle Eifer⸗ 
ſichteleien. Der Krieg habe nicht blos ein deutſches, ſondern auch ein 
europäiſches Intereſſe, da die Grundſätze der europäiſchen Garantie, 
welche ſeit 1815 in Italien geſchützt worden, nun mit einem Male 
Frage geſtellt ſeien. wu: 
Das Recht der Nationalitäten werde wie im Jahre 1848 verkündet, 
in einer Weiſe, die das Recht der Obrigkeit ganzlich aufhebt. Auch 
wir wären für Schleswig⸗Holſtein eingeſtanden, aber wir hätten alt⸗ 
verbriefte Rechte geltend gemacht und den Herzogthümern keineswegs 
das Recht zugeſtanden, ſich ſelbſt von der Herrſchaft ihres Fürſten zu 
befreien. Wenn Italien ſiege und die Herrſchaft Oeſterreichs abſchüttele, 
wer wolle daſſelbe den Polen, den Irländern verweigern? Der ganze Zu: 
ſtand Europas werde dann erſchüttert. Mögen nun die Gedanken der Re⸗ 
volution mit Freiheit und Gleichheit oder mit Proclamirung des Prin— 
cips der Nationaliät anfangen, eine Löſung zünde die andere, bis die 
ganze geſchichtliche Ordnung in Flammen aufgehe. Mögen Frankreich 
und Sardinien behaupten, daß ſie im Stande ſein würden die Revolu⸗ 
zu zügeln, der Krieg ſei im innerſten nichts anderes, als der vierzig: 
jährige Prozeß des Karbonarismus gegen Oeſterreich und die italieni⸗ 
ſche Ordnung. ö 
Der Schluß der ſehr ausführlichen Rede lautet: In der Nation 
ſei ein erhebender Impuls wieder vorhanden; daß er nicht unbefriedigt 
bleibt oder in das Gegentheil umſchlage, ſei von der hoͤchſten Wichtig⸗ 


keit für die Zukunft Deutſchlands von innen und außen. Dieſer Im⸗ 


puls könnte verlegt werden, wenn Preußen zu lange zögerte und ſich 
auf bie kühle Weisheit der Diplomaten, jtatt auf die warme Begeiſte⸗ 
rung des Volkes ſtützte. Man dürfe es aber auch nicht zugeben, daß 


die andern deutſchen Staaten durch Majoritätsbeſchlüſſe einen Zwang 


auf Preußen auszuüben verſuchte, wo Preußen als Großmacht eigenen 
Impulſen folgen müſſe. Preußen in Deutſchland iſoliren, ihm den 


Rang ablaufen wollen, ſei immer eine unedle Politik, im gegenwärtigen 


Augenblick eine thörichte und verkehrte. Die Krone Preußens werde 
das ganze Land hinter ſich haben, wenn ſie das Schwert für Oeſterreich 
erhöbe, ſie würde aber auch der Unterſtützung des ganzen Landes ſicher 


ſein, wenn es gelte, unberechtigte Anſprüche abzuweiſen. Es gezieme 


nicht dem Hauſe, der Regierung den Zeitpunkt anzugeben, wann ſie acz 
tiv auftreten ſolle, oder ihr in dieſer Beziehung weiſe Rathſchläge zu er⸗ 
theilen, aber das zieme dem Hauſe als loyalen Unterthanen und Mitglie⸗ 
dern der Landesvertretung, ſeine Ueberzeugung und patriotiſchen Wün⸗ 
ſche auszuſprechen, die dahin gingen, daß ganz Deutſchland einig ſein, 
Preußen zu Oeſterreich ſtehen, daß aber anch die andern Staaten Preu⸗ 
ßen diejenigen Nüdfichten und Ehre geben mögen, welche ein ſolches 
Opfer erfordern. Es nahe eine ſchwere Zeit, keine menſchliche Voraus⸗ 
ſicht könne die Wechſelfälle und Drangſale, die uns vielleicht bevor⸗ 
ſtehen, ermeſſen; das aber ſei nicht verborgen, was jetzt Recht und 


Pflicht erheiſchen. Wenn Preußen da ſtehe, werde der alte Gott mit 


ihm ſein. (Lebhafter Beifall.) 
Dr. Brüggemann vertraut der Regierung, daß ſie im geeignetem 
Zeitpunkte energiſch zu handeln wiſſen werde. 


Dr. Baumſtark vertheidigt Preußen gegen die polternden Vor⸗ 


würfe Süddeutſchlands 

Graf Mielezynsko ſpricht für das Intereſſe der Nationalität 
und hofft, daß [Preußen nur eine defenſive Stellung einnehmen 
werde. > 

Baron Senfft v. Pilſach und Tellkampf ergeben ſich nur tn 
allgemeine Bemerkungen. ei?" ? 

Miniſter des Auswärtigen v. Schleinitz: Es iſt von. zwei Vor⸗ 


rednern der Mißſtimmung gedacht worden, welche ſich in andern Staa⸗ 


ten, namentlich in Süddeutſchland gegen Preußen kund gegeben habe. 
Es iſt dies leider eine Thatſache, und zwar eine Thatſache, welche Nie: 
mand mehr und aufrichtiger bedauern kann, als ich. Allein mein Be⸗ 
dauern würde noch ſchmerzlicher ſein, wenn ich mir ſagen müßte, daß 
Preußens eigene Verſchuldung dieſe Mißſtimmung herbeigeführt habe. 
Den iſt glücklicher Weiſe nicht jo, und ich kann den gegen uns kund ge⸗ 
gebenen Verdächtigungen nicht allein den Schild meines vollkommen 
reinen Gewiſſens, ſondern die pofitive Thatſache entgegenſtellen, welche 
mehr als alle Worte beſagt, die Thatſache, wie ſehr Preußen bereit ift, 
ſeinen Beruf, und zwar noch weit über ſeine Bundespflichten hinaus, 
zu erfüllen. Wenn dem aber ſo iſt, dann können wir getroſt der Zu⸗ 
kunft unſere Rechtfertigung anheimſtellen. Die Zeit wird kommen, viel⸗ 
leicht bald, wo es überall anerkannt werden wird, daß man ſich in 
Preußen mindeſtens eben ſo gut auf deutſche Ehre und deutſche Inter⸗ 
eſſen verſteht, als irgend wo anders. (Lebhafter Beifall.) Uebrigens 
verkenne ich nicht, wie in dem gegenwärtigen Aufſchwung Deutſchlands 


eine große Berechtigung liegt. Faſſe ich den Sinn dieſer Bewegung 


richtig auf, ſo ſpricht ſich vor allen Dingen der Wunſch aus, ſich jetzt 
und in Zukunft dem Auslande gegenüber als eine geſchloſſene Einheit 
zu betrachten, und als ſolche das gewaltige Gewicht ſeiner Kraft in die 
Wagſchale politiſcher Entſcheidungen zu legen. (Ruf: ſehr gut.) Das 
ſind Tendenzen, die mit Freuden begrüßt werden müſſen, und denen 
kein preußiſcher Staatsmann entgegentreten kann. (Bravol) 


Graf Arnim-⸗Boytzenburg dankt der Regierung dafür, daß fie 
ſich nicht zum Kampf habe drängen laſſen und wünſcht, daß ſie den 


richtigen Moment zum Schutze Deutſchlands treffen würde. Man werde 


der Regierung gern die Mittel geben, welche ſie fordere; ſie möge 


den Krieg aber, wenn er nothwendig werde, nicht als ein Werk politi⸗ 
ſcher und militäriſcher Rückſichten, ſondern als ein Gotteswerk beginnen 
und führen. Sollten dann die alten Einrichtungen fallen, dann könnte 


man die Verantwortung dafür denen überweiſen, welche dieſe Neuge- 


ſtaltung nöthig gemacht haben. „Die Zeit aber ſteht in Gottes Hand,“ 


(Lebhaftes Bravo ). — Da ſich kein Redner mehr zum Wort gemeldet 


hat, iſt die Diskuſſion geſchloſſen. — 


r 


Nachdem noch der Berichterſtatter das Wort ergriffen, werden die 


Finanz⸗Vorlagen ohne Special-Diskuſſion einſtimmig angenom⸗ 


men. — Nächſte Sitzung morgen. — 
Celegtaphiſche Depeſche der Danziger Beitung. 


Aufgegeben 12 Uhr 45 Minuten. Angekommen in Danzig 


2 Uhr 35 Minuten. 
Berlin, den 14. Mai. Der Prinz⸗Negent hat 


fo eben (Mittags) den Landtag perſönlich geſchloſſen. 


Ueber die auswärtigen Angelegenheiten äußerte ſich Se. 
Kgl. Hoheit etwa folgendermaßen: Der Krieg, den die an⸗ 


v 


geſtrengter Bemühungen Meiner Regierung zu verhüten. 


bergebens trachteten, iſt in Italien zum Ausbruche ge— 
lommen. Der Ernſt der Lage erforderte die Armee-Kriegs⸗ 
9 bereitſchaft, die auch auf die Marine ausgedehnt werden 
mußte. Die Haltung und der Geiſt der Armee erfülle 
us, was auch die Zukunft bringe, mit feſter Zuverſicht. 
Sie wird, wenn das Vaterland ruft, hinter den Thaten, 
dem Waffenruhm ihrer Väter nicht zurückbleiben. 
Preußen iſt entſchloſſen, die Grundlagen des euro— 
 Püfchen Rechts⸗Zuſtandes, das Gleichgewicht Europas 
zu wahren und für die nationalen Intereſſen Deutſch— 
bands einzustehen. Preußen erwartet, daß alle deutſchen 
Bundesgenoſſen ihm bei der Löſung dieſer Aufgabe feſt 
fur Seite ſtehen und feine Bereitwilligkeit, für das ge— 
heinfane Vaterland einzutreten, mit Vertrauen erwiedern. 


* Deutſchlan d. 
it Berlin, 13. Mai. Wir dürfen getroſt die geſtrige 
Diskuſſion über die Kriegsfrage im Abgeordnetenhauſe als einen 
wichtigen Alt in der Preußiſchen Geſchichte bezeichnen, der nicht 
minder das Miniſterium und den Herrſcher, wie das Volk und 
lein gewecktes Nationalbewußtſein ehrt. Nicht nur in den Preußi— 
en Provinzen, ſondern hoffentlich im geſammten deutſchen Va— 
ande wird der Eindruck dieſer Verhandlungen ein bedeutender 
ein, und wenn fie in gewiſſen ſüddeutſchen Staaten auch gerade 
t Begeiſterung erweckt, ſo wird ſie den unruhigen Schreihäl— 
en doch mindeſtens Reſpeet einflößen. Die drei Standpunkte 
im Hauſe laſſen ſich am klarſten durch die drei Parteiführer: 
Binde, Reichenſperger und Blanckenburg bezeichnen. Vincke's 
„aſtündige Rede war ein Meiſterſtück klarer und unparteiſcher 
Darlegung der politiſchen Verhältniſſe. Reichenſperger konnte mit 
einem glänzenden Rednertalent doch die von ihm gehegte Sympathie 
ür den katholiſchen Bruderſtaat nicht auf das Haus übertra- 
den und noch weniger vermochte dies Blankenburg für das abſo— 
utiſtiſche Oeſterreich. Abgeſehn von dieſen kleinen Schattirun— 
den in der Verſammlung wurde die Diskuſſion durch eine hohe, 
heilige Würde beherrſcht, die diesmal wenigſtens durch kein Wort 
es Mißklangs eine Trübung erlitt. Die Stimmung des Hauſes, 
er weit überwiegenden Majorität deſſelben, läßt ſich in den we— 
ig Worten bezeichnen: Nationaler Stolz und Selbſtbewußtſein 
allen franzöſiſchen Prätenſionen gegenüber und tief innerliche Ab— 
gung gegen die uns in tiefſter Seele verhaßte Oeſterreichiſche 
bolitik. Wir glauben, daß dieſe Majorität des Hauſes auch auf 
ie des Landes zählen kann. — Auf den Wunſch des Magiſtrats 
dat die Stadtverordneten⸗Verſammlung in geſtriger Sitzung 
00 Thlr. zur Unterſtützung für die Familien der eingezogenen 
Reſerven und Landwehrmänner bewilligt. 
T Wien, 12. Mai. Oberſt Kuhn Freiherr v. Kuhnen⸗ 
iſt zum Chef des Generalſtabes ernannt worden. Die von 
er „Wiener Zig.“ zuletzt vom Kriegsſchauplatz gegebenen Nach— 
Noten ſind durch Folgendes zu erläutern. Die Verbindung 
ſviſchen Aleſſandria und Caſale iſt von den Oeſterreichern 
urch Sprengung der Eiſenbahnbrücke (über den Po) bei Valenza 
tuterbrochen, ferner die Eifenbahn- und Telegraphen-Verbindung 
u Tortona und Voghera zerſtört. Wie die „Militair-Ztg.“ 
mittheilt, ſuchen die aus Genua vorrückenden Franzoſen das Thal 
er Scrivia — ſie mündet in den Po, zwiſchen Cambio und 
Larnale — zu gewinnen und ſich darin feſtzuſetzen. Sie können 
lach den letzten Nachrichten noch nicht namhaft ſtark Novi paſſirt 
ben, da die Oeſterreicher am 5. und 6. ungehindert auf Tor- 
ena vordrangen. Eine Brigade hatte ſich dahin, eine andere 


* 


— 


ſeldt 


Ri Voghera in Marſch geſetzt, um die Eiſenbahn zu zerſtören, 
ud während erſtere zurückkehrte, blieb letztere in Voghera und 


Nu mit anderen Abtbeilungen das Terrain von Voghera bis 
derte Curene am rechten Po-Ufer feſt. Gegenwärtig hat die 
erreichiſche Armee das Terrain zwiſchen Po und Seſia inne, 
und die Uebergänge der Seſia ſind ſämmtlich in ihren Händen. 
| N Rendsburg, 10. Mai. Das zum holſteinſchen Bundes- 
Kontingent gehörende Dragoner-Regiment, welches in Neſtved 
darniſonirt, wird, den „Itz. N.“ zufolge, im Laufe d. Mts. hier 
untreſſen, um das zur Mobilmachung Erforderliche hier vorzu⸗ 
nehmen. z 
8 England. 
London, 11. Mai. Der Schaubendampfer Aetna, der 
Fler in Porthsmouth eingetroffen iſt, geht übermorgen mit 
ruppen nach Malta ab. — Die Admiralität hat geſtern nach 
Deptford Befehl erlaſſen, die daſelbſt im Bau befindliche Schraubens 
Fregatte Ariadne möglichſt raſch zu vollenden. Sie wird viel— 
feht ſchon am 8. des nächſten Monats zum Stapellauf bereit 
an. — Die franzöſiſche Regierung beſtellt in England fortwäh— 
end große Proviantmaſſen für ihre Flotte. So hat fie unter 
uderem Lieferungs⸗Contracte für 20,000 Faß gepökelten Rind— 


* 


und Schweinefleiſches abgeſchloſſen, welche direet in Marſeille und 
Toulon abzuliefern ſind. 3000 ſolcher Fäſſer werden eben jetzt 
in Liverpool verladen. a 
Frankreich. 
* Paris, 11. Mai. Die Pariſer Blätter überbieten 
ſich heute in den Schilderungen des Enthuſiasmus, der ſich bei 


Abreiſe des Kaiſers in der ganzen Bevölkerung kund gegeben hat. 


Auch der „Moniteur“ läßt ſich in ſtolzer Genugthuung darüber 
aus: „Ueberall“, ſagt er, „gaben ſich bei dem Erſcheinen des 
Kaiſers die feurigſten Beifallsrufe kund. Sein Gefolge hatte 
Mühe, ſich inmitten der Volksmenge, die ſich um ſeinen Wagen 
drängte, Bahn zu machen; alle Fenſter der Häuſer waren von 
unten bis zum Firſte mit Zuſchauern angefüllt, welche Hüte und 
Tücher ſchwenkten. Nie, darf man behaupten, ward ein Herr— 
ſcher mit innigeren Wünſchen begleitet.“ 

Heute Mittags traf der Kaiſer in Marſeille ein. Eine tele— 
raphiſche Depeſche von dort meldet: „Der Kaiſer und der Prinz 
Napoleon trafen heute Mittags, von Marſchall Caſtellane be— 
gleitet, hier ein und wurden am Bahnhofe von den Behörden, 
Truppen, den Inhabern der St.-Helena-Medaille und einer un— 
abſehbaren Volksmefkge, welche den Kaiſer mit Beifallsrufen be— 
grüßte, empfangen. Stadt und Hafen waren mit Flaggen feſt— 
lich geſchmückt. Die Einſchiffung erfolgte unverzüglich, und der 
Kaiſer empfing die Behörden an Bord. Die Abreiſe war auf 2 
Uhr Nachmittags feſtgeſetzt.“ — In der geſtrigen Kammerſitzung 
wurden die Finanz- Operationen der Regierung einer ſehr ſcharfen 
Kritik unterzogen, wozu die neue Unterbreitung außerordentlicher 
Credite für das Jahr 1859 die Veranlaſſung war. Die Budget— 
Vorlagen, in denen ſiets Ueberſchüſſe wären, hätten gar keine 
Bedeutung, wenn nachträglich regelmäßig außerordentliche Geld— 
forderungen von ſo namhaften Belang gemacht würden. Dadurch 
vergrößere ſich das Deficit in unerträglicher Weiſe von Jahr zu 
Jahr. Die Regierungscommiſſare, welche in der Sitzung zuge- 
gen waren, hielten für gut nichts darauf zu erwidern — und. 
eine Antwort verlangen kann die Kammer nicht. 

tali en. 

» Neapel, 7. Mai. Preußen, England und Rußland 
ſollen die Neutralität Neapels während des Krieges angenommen 
und unter ihre Garantie geſtellt haben. — In Neapel rüſtet man 
trotzdem ſehr eifrig. 

— Das Vorgehen öſterreichiſcher Streifcorps bis Biella 
und Jvrea hatte das Gerücht veranlaßt, daß Marſchall Gyulay 
nun nachträglich doch noch einen Handſtreich gegen Turin ver— 
ſuchen wolle. Indeß war man auf piemonteſiſcher Seite hierüber 
wenig beunruhigt, da die Dora-Linie jetzt, fo ſtark befeſtigt und 
beſetzt iſt, daß man dort im Nothfalle einen Stoß der ganzen 
öſterreichiſchen Invaſions-Armee jo lange aushalten könnte, bis 
weitere franzöſiſche Hülfe von Suſa und Genua einträfe. Die 
Oeſterreicher find denn auch raſch wieder nach Saluſſola und Ver— 
celli zurückgekehrt, nachdem fie ſtarke Requiſitionen an Vieh, Lebeus⸗ 
mitteln, Leder, Tuch und Geld auferlegt hatten. Das nenefte 
turiner Bulletin vom 10. Mai Abends zeigt nun einen allgemeinen 
und ſo ſchleunigen Rückzug des öſterreichiſchen rechten Flügels an, 
daß ſogar ein Theil der eingetriebenen Requiſitionen im Stiche ge— 
laſſen wurde. Jvrea, Biella, Saluſſola, Tronzano, Buzonzo, kurz, 
alle die Orte wo in der letzten Zeit Oeſterreicher ſtanden, ja, ſelbſt 
San Germano, wo Vertheidigungswerke in Angriff genommen 
waren, und nicht minder die feſte Stellung in Vercelli am rechten 
Ufer der Sefia find geräumt worden, fo daß das rechte Seſia⸗ 
Ufer jetzt wieder ganz frei iſt. Eine öſterreichiſche Colonne unter 
vier Generalen, die von Vercelli gegen Caſale im Anmarſche 
war, erhielt in Stroppiana, auf halbem Wege, Gegenbefehl und 
ſchwenkte ſofort auf Careſana nach der Seſia-Linie ab, um in die 
Provinz Novara zurückzukehren. Ob Gyulay den Alliirten an 
der Seſia oder erſt zwiſchen Pavia und Piacenza die Stirn bieten 
will, darüber lauten die Urtheile der ſardiniſchen und franzöſiſchen 
Officiere verſchieden. 

Danzig, den 13. Mai. g 

# Es ſtand zu erwarten, daß mit dem Eintritt des Vice— 
Admiral Schröder in das Miniſterium unſere Marine 
eine weſentliche Reorganiſation erfahren dürfte. Alles war zur 
Kräftigung unſerer Marine beitragen wird, können wir mit auf⸗ 
richtiger Freude begrüßen, denn wir befinden uns ſeit einem De— 
cennium zum zweiten Male in einer politiſchen Lage, in welcher 
wir den Mangel eines kräftigen Schutzmittels unſrer Küſten bit- 
ter empfinden könnten. Vielleicht können wir es mehr noch dieſer 
politiſchen Situation und der damit gewonnenen dringenden Ueber— 
zeugung als jener Aenderung in den obern Verwaltungskreiſen zu— 
ſchreiben, wenn jetzt alle Kräfte angeſpannt werden, um das 
Verſäumte bald nachzuholen. Aus vielen Anzeichen können wir 
ſchließen, daß augenblicklich etwas von Bedeutung im Werke iſt, 
ja ſelbſt der von namhaften Aerzten bereits aufgegebene Dampfer 
„Danzig“ liegt wieder im Dock, um auf's Schleunigſte, wenn 
auch nur nothdürftig, in Stand gelegt zu werden. Was wir 


bis jetzt über die Urſache aller dieſer Anſtalten erfahren konnten, 
iſt vorläufig nur ein Gerücht, aber ein Gerücht, welches grade 
für uns von zu großer Bedeutung iſt, als daß wir ein gleiches 
geheimnißvolles Schweigen wie die Marine-Verwaltung darüber 
beobachten könnten. Das ſehr beſtimmt auftretende Gerücht beſagt, 
daß unſere geſammte Flotte in Kürze den Danziger Hafen ver— 
laſſen und ſich nach Swinemünde begeben wird. (Die uns 
ſo eben zugehende, nachſtehend mitgetheilte Nachricht ſcheint das 
Gerücht bereits zu beſtätigen.) 

M. Das See⸗Infanterie-Bataillon wird durch Einberufung 
ſeiner Reſervemannſchaften, reſp. Orginiſation einer 4. Compagnie, 
um das Doppelte verſtärkt, und auf 900 Mann gebracht, um die 
erforderlichen Mannſchaften für die Bemannung der größeren 
Schiffe, ſowie für die Küſtenflotille ſtellen zu können. Zur Ju⸗ 
ſtandſetzung der Armirung der Strandbatterien und übrigen Werke 
auf Dönholm, geht morgen früh per Eiſenbahn ein Detache— 
ment von 50 Mann der See Artillerie-Compagnie von hier nach 
Stralſund ab, wo eingegangenen Nachrichten zufolge eine große 
Regſamkeit in der Ausrüſtung reſp. Indienſtſtellung der Küſten⸗ 
Flotille, (vorläufig 12 Kanonenbote) entwickelt wird. 

* Am 19. Nachmittags wird der Dampf-Avifo „Loreley“ 
auf der hieſigen Königl. Marine-Werft vom Stapel laufen. 

— Die heute hier im Saale des Schützenhauſes auftretenden 
8 Bearner Sänger, auf deren intereſſante Leiſtungen wir an dieſe 
Stelle ſchon hinwieſen, werden außer heute nur noch morgen 
(Sonntag) coneertiren, da ſie ſich ſchon in nächſter Woche nach 
Königsberg begebeu wollen. 

. Loebau, 10. Mai. Am vorigen Sonntag hielt Dr. 
Rupp im Saale des Gaſtwirths Goldſtaedt einen Vortrag über 
das Weſen und Wollen der freien Gemeinden; die Verſamm— 
lung beſtand aus ungefähr 150 Perſonen, die zum Theil aus 
andern Städten und vom Lande her ſich eingefunden hatten. Zur 
Bildung einer freien Gemeinde iſt es nicht gekommen; dagegen 
hat Dr. Rupp ſein Wiederkommen in Ausſicht geſtellt. 


Handels-Zeitung. 
(W. B. T.) Pörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Beim Schluß des Blattes war die fällige 
Berliner Nachmittags⸗Depeſche noch nicht ein⸗ 
getroffen. (Wegen Anhäufung von polit. Dep. verzögert). 


Hamburg, 13. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco ſehr feſt, 
ab Auswärts ruhig, weil Inhaber zu hoch halten. Noggen loco und 
ab Auswarts ſtille. Oel pro Mai 22%, pro Oktober 23%. Kaffee 
unverändert. Zink ohne Umſatz. 85 j 

London, 13. Mai. Conſols 913. 1% Spanier 274. Mexikaner 
16%. Sardinier 753. 5 % Ruſſen 101-104. 43 % Ruſſen 91—93. 
Silber 624 bis 623. Der Dampfer „Fulton“ iſt aus Newyork einge⸗ 
troffen. 

eee 13. Mai. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. Preiſe 
gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 53,340 Ballen. 

London, 13. Mai. Getreidemarkt. Weizen einen bis zwei 
Schillinge höher als am vergangenen Montage. Langſamer Verkauf von 
Gerſte; von Hafer gute Zufuhren, jedoch flau. Norfolkmehl höher. 

Amſterd am, 13. Mai. Getreidemarkt. Weizen geſchäfts⸗ 
los. Roggen 3 Fl. niedriger, lebhaftes Geſchäft. Naps September 
Oktober 633. Rüböl September-October 36. 

Paris, 13. Mai. Bei vielen Verkäufen eröffnete die 3 3 zu 61, 60, 
fiel nach Eintreffen der Conſols von Mittags 12 Uhr (92) auf 61, 10, 
hob ſich wieder auf 61, 25, wich als Conſols von Mittags 1 Uhr 91% 
gemeldet wurden, auf 60, 90 und ſchloß in träger Haltung 9 
zur Notiz. Schluß⸗Courſe: 3% Rente 60, 95. 43 % Rente 89, 00. 3 2 
Spanier 36%. 1% Spanier —. Silberanleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
gg > aa 345. Credit⸗mobilier-Actien 545. Lomb. Eiſenbahn⸗ 

etien 8 


Producten⸗Märkte. 


* Danzig, 14. Mai 1859. Bahnpreiſe. 

Weizen 120/126 134/1368 nach Qual. von 253/70—90/95 Gr, 

Roggen 124 — 1308 von 48/49—52/53 Ku 

Erbſen von 65 70/75 4 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106 112/1188 von 
35/8 47½%0 Hr. 

Hafer von 32-35 %. Für Parthien auch darüber bis 37 Gr, 

Spiritus 17% . bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: unfreundlich. Wind Nord. 

Bei reger Kaufluſt ſind heute 240 Laſten Weizen verkauft und 
find die bezahlten Preiſe . 10 Yor Laſt höher gegen die zuletzt ber 
dungenen, anzunehmen. 

Gezahlt wurde für 125,6 bunt ausgewachſen ea. 7. 420, 1283 
hellbunt auch mit Auswuchs . 450, 480, 1304 desgl. , 498, 500 
133/48 fein hellbunt alt 2 560, 1358 hochbunt friſch . 570, 

Roggen mit 52 r. Yr 1308 bezahlt. 

30 Scheffel graue Erbſen brachten 90 Ip 

Spiritus mit 173 %. bezahlt. Zufuhr dieſe Woche 300 Ohm, 


Frachten. 


Memel, 12. Mai. (C. H. Jürgens.) Es liegen nur wenige uns 
befrachtete Schiffe hier im Hafen, und da eine Menge Schiffe aller 
Größen für Holzladungen gebraucht werden, ſo behalten die Frachten 
hier eine ſteigende Teudenz. Bewilligt wurde ſeit dem 7. Mai e. nach 
Dundee 30, zuletzt 33s % Ton Flachs, Sunderland 128, Grimsby 
158 Yr Load fichtener Balken. 
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an othwenbiger Verkauf. 
bnigl. Kreis-Gericht zu Löbau 
den 14. Dezember 1858. 
ae der verehelichten Louiſe Andres geb. Wichert 
ür ge zu Swiniare belegene Waſſermühlengrund⸗ 
8 Swiniark Nro. 1 abgeſchätzt auf 3991 Thlr. 10 
ehr, und des daſelbſt sub Fro. 4 belegene Köllmer— 
gr, gufalge ber ng esche auf 5391 Thlr. 10 
7 1 2 rn i ine | 
dungen einzuſehenden er N | 
am 1. September 1859 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
.Die, Beſiter der Grundſicke Swiniare Nro. 13, 
Joe 8, Niro. 15, Nro. 10 und der Treunſtücksbeſitzer 
erh Swiniewsli, ſowie die Inhaber der auf den 
dachten Grundſtücken für die Sammel Nehringſche 
enpillen⸗Maſſe eingetragene Pot von 600 Thlr. wer 


den hier 1 2 x l. f 
(u öffentlich vorgelader 


13886] 


fertigt dieſelbe 


9 iger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 

N nicht e en Realforderung Befriehlgung 
zn, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 

richte anzumelden. [3723] 


empfiehlt fich ergebenſt zur Lieferung ſämmtlicher Mi⸗ 
litair-Bekleidungs- und Armatur-Gegenſtände. 


e | 
Mtititair- Effecten- Fabrik 


Mein durch viele neue Sendungen reich- 
assortirtes Lager von 


Tapeten, Rouleaux, 
Teppiche etc. 
empfehle ich unter Zusicherung billigster 


Preise.. Aeltere Muster von Tapeten werden 
weit unter Kostenpreisen verkauft. 


e Nerd, Niese, Länggasse 64. 


Di 


Auch] [3876] 


Das neu eröffnete 


W. Bareſel, 
vormals Oberkellner in Hötel de Thorn. 


S Geſuch. 


a 0 
Hötel zum Preussischen Hofe | 
vormals Hötel du Nord Ein junger Commis (militairfrei), welcher der 
von Langenmarkt gelegen, empfiehlt neben ſeinen Fremden- engl. Sprache in jeder Hinſicht vollkommen mächtig 
J. & Emanuel Eisner a. Berlin, ne und Stallungen, jein Billard, Wehr, Bier⸗ iſt, ſowie Kenntniſſe des Franzöſiſchen beſiht, be⸗ 
Danzig, Kohlenmarkt 12, r ee r reits in Tabaks⸗, Seiden u. Spirituoſen⸗Geſchäften 


conditionirt hat, fucht ſofort oder baldigſt Situation 
in einem Speditions-, Transport- oder ähnlichen 


ivil Gegenſtände der neueſten Moden. 


lenwellen und eichene 
dick und 20“ 


: ſermahlmühle, 
zu verkaufen. Nähere 


beim. Mülhlen-Beſitzer 


NN 
„Bekanntmachung. 
och den 8. Juni e. Vormittags 1. 
. Geſchäfts Lokal > Rönigt. Regierung eine Quan⸗ 
fü Bernſtein, theils in einzelnen Stücken, theils in 
inen Poſten, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
den Meiſtbietenden verſteigert werden 
Königsberg, den 9. Mai 7959. 
Königliche Regierung 
Abtheilung für direete Steuern, Domainen und 
8888 Forſten. 


iſt hier und 


3841 


Friſch gebrannter Rüders⸗ 
dorfer Kalk in Tonnen und looſe 


fahrwaſſer ftets vorräthig und offerire ſolchen billigſt. 


werden. Referen 
Gebot. 


in der Kalkbreunerei zu Men: 


W. Wirthſchaft enen 
Gerbergaſſe 6. 


ichenes Schiffsholz (meiſtens Knieholz) ungefähr 
E 56000 Kubikfuß, 8 5 Stabholz, eichene Müh⸗ 
{ Planken zum Mühlenbau, 4% 
breit, von 12—24 Länge; auch Schwel— 
len und Ständerholz in allen Dimenſionen iſt zu 
haben. Auch habe ich im Stolper Kreiſe eine Waf- 
mitten zwiſchen Lauenburg und Stolp 
Auskunft auf portofreie Briefe 
Raddatz in Bütow. 


ieee 
Ein im kaufmänniſchen Fache routinirter 
Mann, der eine ausnahmsweiſe ſchöne Hand 
ſchreibt, wünscht auf einem Comtoir beichäftigt zu 
en ſtehen jedem Reflectanten 
87 bot. Adreſſen unter L. 1. werden in der 
Srpedition der Danziger Ztg. erbeten. i 


Zur gänzlichen Vertilgung der Matten, 
Mäuſe, Wanzen (und eben Brut), Schwaben, 
Motten le e ꝛc. (binnen 30 Minuten) 


G. Dreyling, geprüft. coneeſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe 20., 1 Tr. h. 


Geſchäfte. N 

Adreſſen unter S. 8 9. werden durch Heinrich 
Hübner in Leipzig erbeten. [3885] 
Se a nn. a::, 380 7 


u ur Unterſtützung der Hinterbliebenen des 

im December v. J. ermordeten Königl. Forſtauf⸗ 

ſehers Veißert zu Alt Schwalge erlaſſener an vom 

F 18. Januar c., hat zu unſerer Freude in Vieler Herzen 

[3878] Wiederhall gefunden. Von nahe und ferne hat ſich 

— die Theilnahme edler Menſchenfreunde dem Schickſale 

der unglücklichen Beißert'ſchen Familie zugewendet 
und in einer Weiſe bethätigt, welche jeteit den über: 

ſchwenglichſten Ausdruck des Dankes faſtals zu ſchwach 

erſcheinen läßt. 

Von den reichen Liebesgaben ſind in Folge obigen 
Aufrufs bis heute bei uns eingegangenen 1261 Thlr. 
19 Sgr. 5 Pf., durch die Expedition der Danziger 

22 ) = 
Fauna Thlr. 33 15., in Summa 1295 Thlr. 4 Sgr. 
6 Pf. 


892] 


Die Lifte der eingegangenen Beträge liegt in der 
Expedition dieſer in ar Einſichtsnahme offen. 
Saalfeld i. Oſtpr. im Mai 1859. 
Das Comité 


[3702] zur UnterRüpung der Beiſſert'ſchen Hinterbliebenen 


Hauptgewinne: G 


ohne Abzug ausbezahlt worden. 


Dampfſchiff⸗Verbindung 
2 | 2 
2 Danzig — Stettin 
Durch A. I. Schraubendampfer „Colberg“ 
Capt. C. Parlitz. 
Abfahrt v. Danzig d. 6., 16., 26. Morg. 6 Uhr / 
Ankunft in Danzig 2, 12.020, 0, fed. Mon. 
Durch A. I. Schraubendampfer „Stolp“ 
Capt. G. Ziemke. 
Abfahrt v. Danzig d. 1., 11., 21. Morg. 6 Uhr (, 
Ankunft in Danzig e bo 5 ne 
Paſfage⸗Preiſe (ohne Beköſtigung) Cajüten⸗ 
z 8 Thaler. Deckplatz 2 Thaler. 
Expeb. in Stettin durch Hm. And. Chr. Gribel. 
Exped. in Danzig durch Hrn. Ferd. Prowe. 3701 


Für Militairs. EH 
Herabgeſetzter Preis 
von 2 Thlr. 7! Sgr. auf 20 Sgr. 


aifer Napoleon III. Ueber die 
Ange und Zukunft 
der Artillerie. sss 


Aus dem Französischen von H. Müller II., Lieut. 

2 Bände. 41% Bogen. 8. geheftet. 

Früher; Preis 2 Thlr. + Sgr, jetzt: 20 Sgr. 
u beziehen durch jede Buchhandlung, in Danzig 

durch W. Ankuth. Langenmarkt No. 10. 


Soeben erſcheint: 7. [3882] 
Militairiſche Ueberſichts⸗Karte von 
Ober⸗Italien (Grenoble, Nimini, 
Trieſt) 1750,00. Mit den Situations⸗ 
Plänen von Aleſſandria, Genua, Mantua 


und Turin. Entworſen u. gezeichnet von v. De⸗ 

deuroth, Prem. Lieut. in der k. pr. Garde Landw. 

Preis: colerirt 10 Sgr. f 

Dieſelbe zeichnet ſich nicht nur durch Vollſtändigkeit 

aus, ſondern ſie iſt auch hinſichtlich der Päſſe, Straßen 
und des Terrains vorzuglich überſichtlich. 

Von dieſer Karte wurden in 

Berlin in 2 Tagen 30,000 
Exemplare verkauft. 


LEON SAUNIER, 
Buchhandlung für deutliche und ausländilche Literatur 
in Danzig, Stettin u. Elbing. 


Roggatz & Ostermann, Hundegaſſe 61 


a empfehlen: 
Engl. Patent-Asphalt-Dach- 


“ 
Filz vorzügticher Qualität in Rollen von 66 
bis 105 Fuß Länge und einer Breite von 23 Fuß 
pro engl. undrattuss A I er. 


Asphalt-Dach- oder Stein- 


Pappen in Rollen von 30 Fuß Länge u. 
3 Fuß Breite pro rheiul. Guadratfuss 
10 Fr. 


Asphalt-Dach- od. Stein-Pap- 


pen in Tafeln verſchiedener Größe pro rhl. 
Gundratfuss von 7 bis 9 PL. 


* * 2 
Engl. Patent-Portland-Gement 
von Knight, Bevan und Sturge. 
Inländiſchen gelben Cement, Roman-Cement, Asphalt, 
Waſſerglas, Asphalt Papier, Flieſen ete. 3891] 
Geld! Geld! Geld! H:-:33 | 
in Summen ven Thlr. 500, 1000, 2000, 77 
3000, 5000, 10,000 u. ſ. w. gegen Verpfänz |;1; 
dung von Schuldſcheinen, Solawechſel, Bürg⸗ 8 
ſchaft, Inventarium, Waaren, Documenten, 7% 
oder ſonſtige Sicherheit find gegen billigen |;) 
Zins und in 2, 3 over ganzjährlichen Theil⸗ K 
zahlungen rückzablbar auszugleichen. Nur [F 
Selbſtdarlehens Sucher wollen ſich unter Anz ı% * 


N 


= 
I 


| 
1 
| 


309 } 


ER gabe der Sicherheit au „E* Delta. 83 Grange 

77 Road, London S. E. in frankirten Briefen 
4% wenden. g 7 | 
805 2 
> 1 


| 


— dee: 


| utgeltlich 


wird in höchſtens einer Minute jeder Zahnſchmerz 

vertrieben; auch nach Außerhalb nah e Per. 

geldlich gegen Vergütigung der Emballage bei | 
E. Hückſtaedt in Berlin, 
3692 Lindenſtr. 54. | 


250,000 


der Kaiſerl. Königl. Oeſterreich ſchen Part. Eifenbahn - Loofe. 


Looſe ſofort nach obiger Ziebung mit geringem Nachlass 
der Betrag durch Postvorschuss erhoben werden ſoll. 


Alle Aufträge und Anfragen beliebe man daher direct zu richten an 


NB. Die am 1. April d. J. unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben 


1 


Währung 


bei der nächſthin ſtattfindenden Gewinn-Ziehung 


Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn erhalten. 


ulden 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5000, 4000, 


2000, 1000 c. zſ. 


Dns 


Dampfſchiff „Hammer“, über deſſen Fahrten ein in der Exped. d. Z 

Saiſon im Intereſſe der Reiſenden die bequeme Einrichtung getroffen 

( oir des Altonaer Ba f 

nach Wyk ertheilt, jo daß die Reiſe dahin ohne irgend welche erſchwerende Weilläufigkeiten, ſowohl in Betreff 

des Paſſagiergepäckes, als auch der Saft nach N une vom Huſumer Bahnhofe nach dem Hafen zuruck⸗ 
9 


kunft giebt. Es iſt für die kommende 
worden, daß das Billetausgabe-Comt 


gelegt werden kann. Die Tour von Huſum nach Wyk 


in Wyk anlegt, gemacht werden. 


Der Flecken Wyk hat viele comfortable und freundliche Privat⸗Logis und anſehnliche, ſchön gelegene Ho: 
tels. Die Bade⸗Einrichtungen, ſowie die herrliche, vor den kalten Nordweſt⸗Winden geſchützte Lage des Bade⸗ 
be eines gefahrloſen Strandes, laſſen beſonders auch zum Aufenthalt für Familien 


orts, in unmittelbarer Na 
mit Kindern Nichts zu wünſchen übrig. 


Die Inſel Föhr iſt berühmt durch ihre hübſchen Dörfer und die 
durch die Sauberkeit der frieſiſchen Wohnungen; das Bad durch 
ehr reichen Jalzgehalt und die flache Fluthſtrömung 0 

Schriftliche Anfragen, welche die Kur betreffen, beantwortet der von der Regierung angeſtellte Badearzt 
Herr Dr. Scl. O0 rh in Wyk; im Uebrigen ertheilt der unterzeichnete Eigner der Badeanſtalt nähere Auskunft. 


ches Quecllwafſer und die fette Milch, 
den ſehr reichen 


Wyk auf Föhr, den 10. Mai 1859. 


kaufte 


tien ſch 


[3890] 


k hiermit anzuzeigen. 


22 Ein ſchönes Rittergut 
in Schleſien, 2 Std. von Breslau, mit 1260 Morg. 
Areal, vorzügl. Boden und Bauſtand, herrl. Wieſen, 
ſchönem Schloß und Park, iſt für 70.000 Thlr.; 


Ein Freigut 


6 Meil. von Breslau, mit 490 Morg. Acker, Wie⸗ 
ſen und Wald, bei 40, Thlr. Anzahl. für 12000 Thl., 


ſowie 4 F 
a Eine ländliche Befigung GA 


in guter Gegend A. S., % Meile von der Eijen- 


bahn, mit 160 Mg. Acker und Kalkſteinbrüchen, zweien 
maſſ. Wohnhäuſern, Scheune und Stallung, nebſt den 
dazu gehörigen gut rentivenden 


1. Kalkofen SI 
Familienhäuſern, Ziegelſchuppen u. vollſt. Inventar 
für den reellen Preis von 20,000 Thlr. und 


Eine Villa BE 


im ſchönſten Stadttheile von Görlitz, romant. geleg., 
beſtehend aus einem ſehr logeablen Wohnhauſe, einem 


gewölbten Stallgebäude, mit großen Scheuer u. Bo⸗ 


denräumen, ſchönem Garten und mehreren Bauplätzen 
für 16000 Thlr., ohne die Bauſtellen für 10,000 Thlr. 


zu verkaufen durch 


[3705] A. Geisler in Breslau. 


Militair Schlafdecken 


ellenweiſe und abgepaßt 


Reiſedecken. Wohlachs 


in großer Auswahl zu 
billigſten Preiſen empfiehlt 
F. W. Puttkammer. 


[3832] 


Dlordsechad zu Clok auf der Insel Föhr 
im Herzogthum Schleswig, 


welches Mitte Juni ſeine Saiſon eröffnet, iſt von Hamburg 
reiſt von Altona nach Huſum in 5 Stunden auf der Eiſenbahn und von Huſum nach Wyk in 3 Stunden per 


Auf der Leipziger Meſſſe beſonders vortheilhaft einge— 


Franzöſiſche Longſhawls von 15 bis 50 Thlr. 

Aecht chineſiſche glatte und geſtickte Crepp⸗Tücher, Man⸗ 
tillen, Frühjahrsmäntel und Bareges⸗Tücher, neue Kleider⸗ 
ſtoffe in Bareges, Poplin, Mohair, Organdi, mehrere Par⸗ 
en ſchwarze und couleurte Seidenſtoffe zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen, empfehle hiermit ergebenſt 


PE ( 


Den Empfang unſerer ſaͤmmtlichen 
Leipziger Meßwaaren beehren wir uns 


| 
| 
| 


Pläne werden Jedermaun auf Verlangen gratis und Franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Diejenigen reſp. Jutereſſenten welche ihre Loose direet 


* * * 2 2 — - * 9 2 
von unterzeichnetem Bankhaus beziehen, genießen bei den billigſten Preiſen noch folgende Hauptvortheile. — Vorlage des Betrags der Looſe auf Wunſch, ebenſo Rücknahme der 
‚ prompteste Uebermittelung der Gewinne in baarem Gelde, ſowie portofreie Ausführung der Bestellung, ſelbſt wenn 


Stirn & Greim, 


Bank⸗ u 


Altona aus in circa 8 Stunden zu erreichen. Man 


tg. ausliegender Plan die ſpeciellſte Aus⸗ 


hnhofs Fahrkarten für die ganze Tour von Altong 


kann auch mit dem neuen Sylter Dampfſchiffe, welches 


nahen Halligen, durch ihr vortrefſli⸗ 


6. Weigelt. 2 [3857] 


W. JANTZEN. 


9 
9 
ö 


Geldſchränke, 


verfertigt von 


i 2 2 2 ; 
C. F. Schoenjahn in Danzig, 
Vorſtädtiſchen Graben 25. u. Poggenpfuhl 54. 
8 5 
Geldſehränke jeder Größe nach der neueſten 
Conſtruetion, im Preiſe von 50 Thlr. an, ſind ſtets 
vorräthig, auch werden Reparaturen reell und prompt 
ausgeführt. — [3694] 


{ 

Dias hieſige Königl. Poſt⸗Amt, ſowie mehrere 
auswärtige Königl. Behörden, die Danziger 
Privat⸗Actien⸗Bauk und viele biefige Handels- 
herren ſind im Beſitze von Geldſchränken aus 
meiner Fabrik. E N 


Medigiet unler Verantwortlichkeit des Verlegers, Oruck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


zu gewinnen 


in Frankfurt a. 


3687] 


nd Staats⸗Effecten-Geſchäft 


M., Zeil No. 33. 
Aachener Päder. 


Die durch Dr. Scheibler's Brom: und Jodhaltig 
Schwefelſeife bereiteten künſtlichen Aachener Bäde, 
erlauben wir uns gegen rheumatiſche, gichtifch 
und Hämorrhoidat-Leiden, Syphilis, Mer 
kurial⸗Siechthum, Skropheln, Flechten U 
wie die verſchiedenſten Arten von Hank⸗ und Mel 
veukrankheiten, beivorihriftsmäßiger Anwendunl 
als bewährtes Heilmittel zu empfehlen. 1 

Preis für eine Kruke nö Vollbäder! Thlr. 10 Sp! 
halbe 22: Sgr. Gebrauchsanweiſungen liegen bei. 

In Danzig vorräthig bei den Herren Apothe 
kern P. Becker, J. J. Br . Helm, 
Hendewerk und W. L. Neuenborn. 
künſtl. Badeſurrogalt, 


Anftalt für Darkellun 
bei W. Neudorff u. Co 
in Königsberg i. P. 


1 


Die von dem Chemiker Herrn Scheibler erful, 
dene Brom und Joshaltige Schwefelſeife habt 
ich bei einer Reihe von Kranken im Diaconiffenhaull 
Bethanien angewandt, und dieſelbe bei verſchiedenel 
Sonnen chroniſcher Exantheme und bei chroniſchel 
Rheumatismus ſehr wirkſam und heilbringend ge 
funden. 

Berlin, den 10. Juli 1858. 
Br, Bartels. 
Geheim. Sanitäts-Rath. 


Die Brom⸗und Jodhaltige Schwefelſeife des Herrn 
Neudorff in Königsberg hat ſich nach Verſuchen, die 
im hieſigen Königl. Charite⸗Krankenhauſe angeſtell 
ſind, als ein recht nützliches Mittel bewährt, dure 
welches man in Fällen von chroniſchem Merkurialis 
mus, terciärer Syphilis und den aus dieſer Quelle 
hevorrgegangenen Hautaffectionen, die geeigneten 
Kuren wirkſam unterſtützen kann. Pe 
Berlin, den 30. Decbr. 1857. 
Br. ousselle. 1 
Geh. Medicinal⸗Rath u. vortragender Rath im Minis“ 
terium der Medicinal⸗ ꝛc. Angelegenheiten. 
Br. v. Bärensprang, Pofe ſſor. 


Vielfache Verſuche, die ich mit der von Dr. Scheib“ 
ler hergeſtellten Aachener Seife bei e dr 
niſcher Haulkrankheiteu, veralteten anch, abe 


Merkurial⸗Siechthum und Syphilis gemacht, haben 
mir die Ueberzeugung gegeben, daß das Präparat zu 
den wirkſamſten Heilmitteln gerechnet werden DA 
und ſeine allgemeine Einführung in den Arznei⸗Schaß 
im hohen Grade wünſchenswerth ſei. sl 
Königsberg, den 24. Auguſt 1857, f 
Professor Dr, Burow, | 


Direktor der Königl. chirurgiſchen Po⸗ 
13783 liklinik zu Königsberg. 8 


Centimal⸗ und Decimalwadgen zu jeder 
Tragkraft, gut und ſtark gearbeitet, werden auf ei 
Jahr Garantie, jo wie auch jede andere Gaf’| 
tung Waagen verfertigt. Schließlich bemerke id 
noch, daß Reparaturen aufs Dauerhafteſte und Bil⸗ 
ligſte ausgeführt werden, auch werden daſelbſt Desmet 
auf Zoll⸗Gewicht verändert. [3695] 


Mackenroth, 


Decimalwaagen Fabrikant, Töpfergaſſe 17. 
Fabrikanten, Kauf: u. Geſchäftsleuten / 
ſowie allen, denen an Sicherheit und Pünktlichkeit ge“ 
legen iſt, wird angelegentlichſt empfohlen, die Beſor— 
ung ihrer laufenden oder zeitigen Geſchäfte in Eug“ 


and an Siege & Co’ x 
„Foreign Bank & Universal 
Ageney“ 


x 2 Agar Street Strand, 
360% London V. C. 
zu übertragen; — auf frankirte Anfragen wird genaue 
und unparteiiſche Information über die Verhältmifle | 
der Londoner Geſchäftswelt ertheilt. . 
Angekon 20 ne Framde, 
Mai: 
Englisches Haus: Kaufl. Büchenbacher a. Fürth, 
Schäffer a. Leipzig. ! 2 
Hotel de Berlin: Nittergutsb. v. Rabe a. Thorn, 
Pred. Krauſe a. Marienwerder, Kauf. Birnbaum 
a. Natel, Müller a. Stolp, Heiſſer a. Roßlau, Jahr 
ling a. Berlin. - i rf, 
Hötel de Thorn: Oecon. Meiiiner a. Hügene * 
Fräul. Steltner a. Tiegenboff, Kaufl. Franke a. 
Bromberg. Haas a. Wiesbaden. 3 der 
Hotel d' Oliva: Kaufm. Simon a. Berlin, Ba 
Biapcke a. Schubin, Gutsb. Grunewald a. Elbing, 
Reichhold's Hotel: Ober Teleg.-Inſp. Krüger u 
Secret. Riemann a. Stettin, Kaufm. Roſenberg a. 
Culm. ˖ N 
Hotel de St. Petersburg: Kaufl. Meutber W 
Berlin, Hirſchberg a. Ortelsburg, Feldm. Mohring 
a. Jacobs hagen. 
——— Kaufm Will a. Hul. 


Hierzu eine Beilage.) 


Beilage zu No. 295 der Danziger Zeitung. 


. Deutſchlan d. 
Berlin, 11. Mai. Die „Petersburger Zeitung“ 


bringt einen intereſſauten und beachtenswerthen Artikel über die 
politiſche Lage, aus welchem wir hier die auf Deutſchlands Ver- 
halten bezüglichen Raiſonnements mittheilen: „§ 46 der deutſchen 
Bunxkesalte ſagt ausdrücklich, daß der Bund ſich nicht als ange: 
griffen zu betrachten brauche, ſobald eines ſeiner Mitglieder we— 
gen ſeiner auswärtigen Beſitzungen einen Krieg beginne. Nichts⸗ 
deſtoweniger iſt es eine vollendete Thatſache, daß ſich die für- 
deutſchen Staaten Behufs einer Hülfeleiſtung für Oeſterreich nicht 
bloß zu einer Stellung ihrer Contingente, ſon, ern auch zur 
reſpekliven Beſetzung der von Truppen entblößten öſterreichiſchen 
J. Provinzen verſtanden haben. Von Sachſen und Baiern verlautet 
ſogar eine Nachricht über eine Allianee mit dem Wiener Hofe, 
die in der That inmitten des deutſchen Staatenbundes ein voll⸗ 
ſtändiges Sonderbündniß dokumentiren würde. Ab eſehen nun 
von dem testimonfum paupertatis, welches ſich die Einigkeit 
Deutſchlands mit ſolchen Verhältniſſen ausſtellt, liegt in dieſer 
Lonſtellation zugleich der gefährlichſte Moment für die Möglich⸗ 
lichkeit einer Verbreitung der Kriegsflamme über ganz Europa. 
enn Oeſterreich wegen feiner italieniſchen Beſitzungen Sardinien 
mit Krieg überzieht, was in aller Welt verpflichtet da Deutſch⸗ 
land ihm ohne Weiteres zu Hülfe zu eilen? Daß ſich das 
übrige Deutſchland für den Fall eines ernſten Conflikts der öſterr. 
Monarchie mit Sar inien und Frankreich unter die Waffen ſtellt, 
wird ihm aus Rückſichten auf die Wahrung der eigenen Sicherheit 
niemand verdenken. Ein dahin abzielender einſtimmig ausgeführter 
Beſchluß muß ſogar jeden deutſchen Patrioten mit Stolz, und das 
Ausland mit Neſpekt erfüllen. Aber daß eine ſolche bewaffnete 
Haltung dazu benutzt werde, um Oeſterreich in einem leichtſiunig 
heraufbeſchworenen Kriege zu unterſtützen, indem man ihm die 
von Truppen entblößten Provinzen beſetzen hilft, das heißt nichts 
anders, als es zu ermächtigen, den Kampf mit feiner ganzen 
eeresmacht in Italien aufzunehmen. 
Iſt der Krieg unvermeidlich geworden, fo iſt eine Loca⸗ 
liſirung deſſelben noch immer ein Gewinn, der die gauze 
eiviliſirte Welt gleichmäßig berührt. Wir haben ſchon früher 
darauf hingedeutet, wie überraſchend die Thatſache des preußiſchen 
Proteſtes gegen Oeſterreichs Vorgehen neben der mit Beſtimmt— 
heit ſich erhaltenden Verſion erſcheint, nach welcher der Erzherzog 
Albrecht das öſterreichiſche Ultimatum dem berliner Cabinet ſchon 
bei feiner Auweſenheit in der preußiſchen Reſidenz angezeigt habe. 
ir ſind mit den Worten des Hru. v. Schleinitz in den preußiſchen 
Kammern, daß die Intereſſen Deutſchlands die Intereſſen Preu⸗ 
dens ſeien, völlig einverſtanden; wie wir denn überhaupt niemals 
unſere Sympathien für Deutſchlands Wohlfahrt verleugnen wer⸗ 
den; aber daß unter dieſen Intereſſen Deutſchlands die Gefahren 
begriffen ſeien, in welche ſich Oeſterreich ſeiner italieniſchen Beſiz⸗ 
zungen wegen durch eine Hartnäckigkeit ohne Gleichen zu ſtürzen 
im Begriff ſteht, dagegen wollen und müſſen wir Proteſt erhe⸗ 
ben. —— laſſe Oeſterreich nur ausbaden, was es ſich einge⸗ 
hat.““ 18 ar 1 Len 
— (B. u. H. 3.) Es wird behauptet, daß ein Verbot ver Aus⸗ 
fuhr von Kriegsmaterialien und Schlachtvieh über die Gren 
zen des Zollvereins, mit den Ausnahmefällen, welche auch bei dem 
Aetgeausfubgverbot zugelaſſen worden, demnächſt zu erwarten ſein 
7 *. 5 
Wien, 10, Mai. Die nachſtehende Mittheilung der Wiener 
Preſſe⸗ enthält mehrere intereſſante Details, welche für die 
Fortſetzung des Kampfes wichtig werden können: 
Die Flußlinien, welche, von Aleſſandria ſtrahlenförmig auslaufend, 
einen Halbkreis bilden und mit ihrem Quellen: und Stromgebiet bis 
zur Einmündung in den Po ſich vortrefflich zur Anſammlung der Streit⸗ 
Täfte eignen, haben durch die mit den Ufern der Flüſſe Tanaro, Vor⸗ 
mida und Serivia parallel laufenden Eiſenbahnlinien, welche, die Ver: 
indung zwiſchen den drei Feſtungen Caſale, Torlona, Aleſſandria 
bildend, in Aleſſandria wieder ſtrahlenförmig ſich vereinigen, eine er⸗ 
oͤhte ſtrategiſche Bedeutung erlangt. In dieſem Hayon concentrirt ſich 
das Gros der Franzöſiſch⸗Sardiniſchen Streitkräfte. Die Franzöſiſch en 
enie⸗Offiziere jind bemüht, den Brückenkopf bei Caſale zu vollenden 
und bei dem halbverfallenen Valenza einen neuen anzulegen. Caſale 
am rechten Ufer des Po in einer ſchönen Ebene und hat 16,000 Ein⸗ 
wohner, die ſich mit Seidenſpinnerei beſchäftigen. Die Stadt Valenza, 
rechts am Po mit 4000 Einwohnern, hat ein altes Schloß, welches erſt 
letzt in Vertheidigungszuͤſtand geſetzt werden ſoll. Beſſer befeſtigt iſt 
Tortona am Serivia mit 48,000 Einwohner, doch vermöchte es wohl 
nur den erſten Offenſivſtoß auszuhalten. Sein Widerſtand würde im 
beſten Falle den Truppen im befeſtigten Lager von Aleſſandria die 
nöthige Zeit gewähren, in die Schlachtlinie vorzurücken. Wie wir den 
neueſten Nachrichten entnehmen, lagern die Franco⸗Sarden in dem Tief⸗ 
ande bei Caſale und Valenza in einer Stänke von 30,000 Mann im 
reien. Ein Theil dieſer Streitkräfte wird zum Schanzenbau verwen: 
det. Da die Witterung aber höchſt ungünſtig iſt, ſo gehen die Arbeiten 
nur langſam vorwärts und dürften vor 3 bis 4 Wochen nicht beendigt 
werden. Aus den bisherigen Bewegungen der Franco-Sarden geht 
deutlich hervor, daß in den Anordnungen der einzelnen Befehlshaber 
eine Einheit yerrſcht. In dem Centrum der Franzöſiſch Piemonteſi⸗ 
en Armee fehlt noch der Maſor⸗General — der oberſte Chef des Ge⸗ 
geral Smartiermeiſterſtabes. König Victor Emanuel hält ſich auf der 
trengſten Defenſive. Er nimmt ſelbſtverſtändlich den guten Rath der 
Marſchälle Canrobert und Baraguay d'Hilliers (letzterer ſoll bereits 
in Novi ſein) wohlwollend auf handelt aber nach ſeinem eignen Kopfe, 
denn er will dieſen zwei Feldherren nicht einmal nebengeordnet ſein. 
Auch ahne Tal Canrobert, der großen Eigenſinn an den Tag legen ſoll, 
ſetzt ſeine Krippen nur dann in Bewegung, wenn er hierzu aus Paris 
die Kaiſerliche Ordre erhält. Er ſoll mit großem Widerwillen ſein 
Hauptquartier von der Dora⸗Valten nach Caſale verlegt und dort aus: 
drücklich 1 5 haben, daß er nur vom Kaiſer Napoleon Befehle an: 
„nehmen wolle, und den Umſtanden gemäß jeine Operationen zur Aus: 
| Be ge bringen werde. Dieſem Proviſorium wird wohl erſt dann fein 
Diel geſetzt ſein, wenn Louis Napoleon den Commandoſtab ſelbſt in die 
Pand nimmt. Der erite Armeebefehl des Kaiſers Napoleon aus Aleſ⸗ 
andria wird in der Armee für den 15. d. erwartet, und erſt dann dürf⸗ 
en die allgemeinen Umriſſe des Franzöſiſch⸗Piemonteſiſchen Feldzugs⸗ 
p nes zu erkennen ſein. m 
Aus Frankfurt a. M. vom 4. Mai läßt ſich die „Allg. 
gg. ae Albernheiten schreiben: „ 5 We wi 
Ihnen folgende aus beſter Quelle geſchöpfte Nachrichten mitzu⸗ 
theilen. Es wird ſich baldigſt beſtätigen, daß, fo unglaublich und 
der ſeitherigen- Politik des Reiches ganz widerſprechend es auch 
ſein mag, ein Bündniß zwiſchen Rußland und Frankreich wirklich 
abgeſchloſſen iſt. Der eitle, leichtfertige .. Charakter Gortſcha⸗ 
kow s, der auf den Kaiſer Alexander II. einen faſt unbedingten 
Einfluß übt, kann zu dieſer eigenthümlichen Erſcheinung allein die 
Erklärung geben. Dänemark hat allerdings noch kein Bündniß 
mit Frankreich abgeſchloſſen, ſteht aber in dem begründeten Ver⸗ 
dacht, auf dem beſten Wege zu einem ſolchen Schritt zu ſein. 


Ausläufern der Alpen, an den Ufern des mittleren Po (Bosco di S. 


Sonnabend, den 14. Mai 1859. 


S — 


Schließlich no 
alle deutſchen Staaten, auch ohne Preußen, zu Oeſterreich activ 
ſtehen würden. Jeroch iſt nicht zu bezweifeln, daß Preußens 
Regierung ſich dem übrigen Deutſchland anſchließen werde. Frank— 
reich hat zwar ungeheure Verſprechungen gemacht, ganz Deutſch— 
land mit der Kaiſerkroue, was man auch ſchon Oeſterreich anbot 
für feine active Cooperation gegen Rußland, und nicht bloß 
Schleſien, wie Sie neulich in ihrem Blatte ſchrieben, natürlich jetzt 
wie damals gegen Abtretung des ganzen linken Rheinufers nebſt 
Belgien an Frankreich. England hatte 1854 dazu beigeſtimmt, 
und ſollte Antwerpen nur als Freihafen oder Freiſtaat beſtehen 
bleiben.“ Vorſtehendes Aktenſtück mag einſt ſpätern Geſchichts. 
ſchreibern zum Beweiſe dienen, bis zu welchem Grad von Blöd— 
ſinn dieſer nachgerade widerliche ſüddeutſche, mit der Bezeichunng 
„Patriotismus“ beehrte, Schwindel führen konnte! 

Baden, 8. Mai. Geſtern Nachmittags iſt Ihre königliche 
Hoheit die Prinzeſſin von Preußen hier eingetroffen und in ihrer 
gewöhnlichen Wohnung in der Nähe des Converſationshauſes 


abgeſtiegen. 
Belgien. 

Brüffel, 10. Mai. Der Credit von 5 Millionen Fr. zu 
Gunſten des Kriegs⸗Departements, welcher nach neuerer Beſtim⸗ 
mung auf 9 Millionen erhöht worden, gelangte in der heutigen 
Kammer -⸗Sitzung zur dringlichen Verhandlung und beinahe ohne 
Debatte zur einſtimmigen Annahme. 

*Vrüſſel, 11. Mai. In der heutigen Kammerſitzung 
wurde von dem Kriegsminiſter ein Geſetzentwurf eingebracht, wo— 
nach die Ausfuhr der Pferde verboten wird. Uebrigens ſoll 
Frankreich ſchon eine ſehr bedeutende Menge Pferde aus Belgien 


gekauft haben. — Künftigen Sonnabend werden die Kammer: 
ſitzungen wahrſcheinlich geſchloſſen. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 30. April. Omer Paſcha verließ be— 
reits Bagdad; die für Sofia beſtimmte Truppen-⸗Abtheilung iſt 
eingerückt. In Bulgarien ſollen ſtarke Pferde-Einkäufe durch 
Serben, Albaneſen und Griechen Statt finden; die Douane von 
Konſtantinopel wurde Miſſiri Oglu zugeſchlagen um 40 Mil⸗ 
lionen Piaſter. 


Der Kriegsſchauplatz in Ober⸗Italien. 


Der Schauplatz des erwarteten Drama’s iſt jetzt vor allem Ober: 
Italien oder vielmehr die Ebene von Ober⸗Italien. Es it dies jene 
trockene Bucht, welche ſich in einer oſtweſtlichen Ausdehnung von unge⸗ 
fähr 65 deutſchen Meilen vom Trieſter Golf und vom venetianiſchen 
Littorale an über das Lombardiſche und Sardiniſche bis an die Wände 
der graiſchen und cottiſchen Alpen erſtreckt. 

Von der äußerſten Weſtgrenze her zieht ſich, die Sohle des 
Beckens theilend, eine breite waſſerreiche Ader, welche nicht nur 
mittelbar und unmittelbar den Naturreichthum in jeder Beziehung 
größtentheils hervorgebracht, ſondern welche auch in militäriſcher Bezie⸗ 
Mae a ene dre een Een; in zwei für 
ih abgeſchloſſene Operationsſchauplätze, welche durch die verhältnißmä⸗ 
ßig ſpärlich vertheilten feſten Brückenübergänge miteinander verbunden 
ſind. Die Vertheidigungsfähigkeit dieſer beiden Theile iſt theils durch 
die Richtung und Beſchaffenheit des Po, theils auch durch jene ſeiner 
Hauptzuflüſſe weſentlich bedingt und modificirt. 5 

Am Zuſammenfluſſe mit dem Ticino (44 Meilen von feinem 606“ 
über der Meeresfläche befindlichen Urprunge) iſt fein durchſchnittlicher 
Waſſerſpiegel etwa nur noch 60“ über der Meeresfläche, und es ergiebt 
ſich ſeine Schnelligkeit von da an = 13“ auf die Meile, Hier nun be⸗ 
ginnt der Strom in der Breite von 200 bis 300 Klaftern ſeine mitge⸗ 
riſſenen Schutt: und Schlammmaſſen als Inſeln abzusetzen und die Sohle 
ſeines Bettes derart zu erhöhen, daß ſeine Ufer oft mehrmals mit 
Dämmen verſehen werden mußten, um die anliegenden Niederungen, 
namentlich zur Frühlingszeit, wo der Po das Schneewaſſer oft in 
furchtbaren Fluthen daherwälzt, vor Ueberſchwemmungen zu ſchützen. 
Die Räume zwiſchen dieſen mehrfachen Dämmen ſind theilweise mit 
dichtem Gebüſch bedeckt, theils unbebaute Weideplätze. Von den vielen 
Po⸗-Inſeln iſt wohl nur die Iſola Mezzadra bei Cremona (Flußbreite 
500 Klafter) und die Iſola Moreni bei Caſalmaggiore erwähnenswerth, 
da ſie bebaut und eingedämmt find. 

Die Schiffbarkeit des Fluſſes beginnt 16 Stunden oberhalb Turin, 
iſt jedoch bei Hochwaſſer ſehr gefährlich, bei anhaltender Dürre hinge— 
gen in der Umgegend von Cremona einigen Unterbrechungen unter⸗ 
worfen. 

Die künſtlichen feſten Uebergangspunkte ſind nicht zahlreich und 
beſchränken ſich blos auf: eine Holzbrücke bei Carignano, Steinbrücken 
bei Turin, Crescentino, Caſale, Steinbrücke bei Piacenza, ſowie bei 
Bondeno, Vigarano, Pieve, Porotto, Ferrara, S. Giorgio di Ferrara 
und bei Marrara. Schiffbrücken und Fähren bei Caſale, Valenza, ſüd⸗ 
lich von Pavia, bei Piacenza, Caſalmaggiore, Viadana, Borgoforte, 
S. Benedetto, Oſtiglia, Ochiobello und Pontelagoſuro. Bleibende 
Fuhrten bietet der Strom nur längs ſeinem oberen Laufe und auf der 
Strecke zwiſchen der Ticinomündung bis oberhalb Piacenza am Zufam: , 
menfluſſe mit dem Lambro, fie fund jedoch alle unſicher und dem Wechſel 
unterworfen. Bei ſehr trockener Zeit kann das Strombett auf der 
Strecke zwiſchen der Addamündung und Cicognara an mehreren Stellen 
durchwatet werden. — Der Brückenſchlag iſt im Allgemeinen durch die 
große Strombreite, durch die bedeutende Geſchwindigkeit des Laufes 
und durch den Felſengrund des Bettes erſchwert und es ſind hiezu am 
geeignetſten die Punkte: Valenza, Mezzana, Porto Arena, Iſola Gen⸗ 
nana, Cotrebbia, Iſola de Pescaroli, Iſola del Jeſus bei Toricella, 
Correggieli, S. Giacomo di Po, Carbonara, Bergantino, Felonica, 
Occhiobello, Poleſella u. a. m. 

Der allgemeine Character der Ebene Oberitaliens iſt das Bild 
eines in natürlicher wie künſtlicher Beziehung auf der höchſten Stufe 
ſtehenden Culturlandes, welches nur durch minder fruchtbare Strecken 
zwiſchen Somma und Gallarate, zwiſchen Chiari und Brescia, zwiſchen 
Deſenzano und Valeggio, ferner durch die ſchmalen unfruchtbaren 
Striche längs den venetianiſchen Torrenten und endlich durch die im 
Mündungsbereiche des genannten Hauptſtromes gelegenen Sumpfge⸗ 
genden unterbrochen werden. — Waldungen von größerer Ausdehnung 
fehlen gänzlich und außer den zuſammenhängenden Gehölzen auf den 


Giacomo, und del Caſone, unfern von Stradella, Bosca della Tontana 
bei Mantua, die Eichengehölze bei Piacenza, Cremona u. dgl.) des Ticino, 


ch die erfreuliche Nachricht, daß, im äußerſten Falle, der Adda, des Oglio, am Weſtufer der Seſia, iſt die Ebene nur von cul⸗ 


tidirten Baumreihen nach allen Richtungen derart bepflanzt, daß ſie den 
Anblick eines rieſigen Wirthſchaftgartens gewährt. Dieſe Baumpflan⸗ 
zungen, jo wie die mit höchſter Sachkenntniß angeordneten Canalſyſteme, 
welche mit zu der fruchtbaren Blüthe dieſer Gegenden weſentlich beitra⸗ 
gen, ſo daß ſie auf der bekannten Erde als Muſter der Vollkommenhei 
vorleuchten, dieſe äußere Bodenbeſchaffenheit bedingt auch eine ganz 
eigenthümliche Kriegführung. Hier ift der eigentliche Kampfplatz für 
das leichte Fußvolk in zerſtreuter Ordnung durch Weingarten, Aecker, 
Reisfelder, von Baum zu Baum, von einem Canalabſchnitte zum an⸗ 

dern, von einem Gehöfte zum andern, bis ein offener Fleck den Fechten⸗ 
den Gelegenheit giebt, ſich Maſſe gegen Maſſe zu meſſen. Hier iſt für 

das Geſchütz wenig Wirkungskreis, wo es in Maſſe wirken kann, ebenſo 

vermag auch die Reiterei hier nur eine untergeordnete Rolle zu ſpielen. 

Kein Land iſt im Allgemeinen auch für die Vertheidigung einer jeden 

Fußbreite Bodens ſo geeignet wie dieſes, weil jeder einzelne Mann bei 

jedem Schritte Deckung und überall einen Gefechtsabſchnitt findet, der 

ihm durch einen Waſſergraben, durch eine Baumreihe, durch einen 

Steinaufwurf, Damm u. dgl. geboten iſt. So vortheilhaft übrigens 

dieſe Bodenbeſchaffenheit für den Kampf einestheils, ſo ſchwierig zeigt 

ſich aber auch die Führung eines Gefechts; denn die Weingärten ⸗ 

Baumpflanzungen, Gräben u. dgl. erſchweren die geregelte Bewegung 

und verhindern eine Ueberſicht des Gefechtsganges dermaßen, daß in 

der vorliegenden Ebene ſtets nur ein verhältnißmäßig kleiner Raum 

überſchaut werden kann. Die Commandanten müſſen da dem Vortheil, 

beritten zu ſein, ſelbſtverſtändlich entſagen und froh ſein, wenn ſie einen 

höhern Punkt, etwa einen Dorfthurm, ja gar den Dachboden eines einzel⸗ 

ſtehenden Hauſes erklimmen können, um das Gefechtschaos, in Pulver⸗ 

dampf gehüllt, nur theilweiſe zu entwirren. 5 

Bei der ferneren Betrachtung des Schauplatzes in Oberitalien ſind 
es zwei Factoren, welche vor Allem ins Auge gefaßt werden ſollen, 
denn um dieſe gruppirt ſich alle moraliſche und phyſiſche Macht. Beide 
geben ihrem nächſten Wirkungsbereiche das ausgeſprochene Gepräge 
nicht nur in Bezug des ſeit mehr als einem Jahrzehent ſtets kundgege— 
benen Strebens, ſondern dieſes Streben hat auch der Natur daſelbſt 
in gewiſſer Hinſicht einen veränderten Charakter gegeben oder — viel: 
leicht ſehen wir es ſo, weil wir eben die Beurtheilung im militairiſchen 
Sinne zum Zwecke haben. Zwei Factoren wirken da als vorwaltende 
Kräfte, die eine als herausfordernder Stoß von Weſten, die andere als 
Gegenſtoß von Oſten her. An der Grenze des Zuſammenſtoßes dieſer 
beiden Kräfte iſt auch vorläufig die Scheidegrenze der beiden Abſchnitte, 
aus welche die ganze Schaubühne beſteht. In beiden dieſer Abſchnitte 
wollen wir uns nach allen Richtungen umſehen von ſtets wechſelnden 
Standpunkten, weil wir dadurch das Gerippe genauer kennen lernen, 
und über manche Bewegungen und manche Ereigniſſe, wenn ſie ſeiner 
Zeit gekommen und uns bekannt geworden, eine beſſere Vorſtellung und 
Erklärung über das Geſchehene ſelbſt uns zu bilden im Stande ſein 
werden. 

Das Feſtland von Sardinien, in einer Flächenausdehnung von 
924 geographiſchen Quadratmeilen, grenzt mit ſeinen Provinzen Sa⸗ 
voyen und Piemont nördlich an die Schweiz. Mit Ausnahme eines 
kleinen Gebietvorſprunges des Kantons Genf ziehen ſich die Grenzmar⸗ 
ken längs des ſüdlichen Ufers des Genfer Sees bis zur Mündung des 
Vaiſe Baches, ſodann in ſüdlicher Richtung über einen Alpenaſt zum 
Col de Ferret, wo fie ſich dann öftlich über die Walliſer Alpen dem 
Gotthard⸗Gebirge zuwenden. Vom Griesberge nehmen fie eine ſüdöſt⸗ 
liche Richtung bis an den Cimo di Mode, durch das Cento⸗Thal an den 
Lago Maggiore. Die Vertheidigungsabſchnitte gegen Norden ſind durch 
die Linien der Walliſer Alpen, ſodann nach Paſſirung ihrer Defileen 
durch die militairiſch wichtigen Punkte Ivrea, Vercelli und Novara be: 
zeichnet. Letztere Stadt, mit 16,000 Einwohnern, iſt auf einer Anhöhe 
gelegen, mit alten verfallenen Werken und einem ſehr feſten Caſtell 
verſehen. Nachdem eine Kriegsunternehmung hier im Bereiche der Ge⸗ 
birge nicht entſchieden wird, und die Thaler und Ebenen es ſind, welche 
einen enticheidenden Ausſchlag geben, fo verdient die Vertheidi 
gungslinie der Dora Ripera mit dem Po um fo mehr eine Be: 
rückſichtigung, als hier die Sammlung der Streitmaſſen, ihre ungehin⸗ 
derte Bewegung und zweckmäßige Verwendung, mit Erfolg bewerk⸗ 
ſtelligt werden kann. 

An der Flußlinie liegen: Rivoli, Turin (die Landeshauptſtadt mit 
130,000 Einwohnern) am Einfluſſe der Dora Ripera in den Po, mit 
ſtarker Citadelle in Geſtalt eines regelmäßig baftiönirten Fünfeckes. 
(Letztere wurde im Jahre 1797 von den Oeſterreichern, im Jahre 1799 
von den Ruſſen belagert und genommen), ſodann Chivaſſo und Caſale 
mit dem Flügelpunkte Voghera an der Staffora, welches ſchlecht be— 
feſtigt iſt. Würde alſo ein Angriff auf Sardinien von Norden her kom⸗ 
men, ſo hat die Vertheidigungsarmee, nachdem fie bei JIvrea, Novara 
und Vercelli zurückgeworfen worden, einen Rückhalt an der bezeichne⸗ 
ten Flußlinie, wo ſie ſich ſammeln, verſtärken und einen entſcheidenden 
Rückſchlag führen kann. Daß an der Flußlinie zu dieſem Zwecke die 
Kunſt der Fortification zu Hülfe genommen, verſteht ſich wohl von 
ſelbſt. Dieſe Linie beſitzt ſomit nicht nur ihre eigenthümliche Defenſiv⸗ 
kraft, ſondern ſie iſt vollkommen geeignet, um von da aus gegen Nor⸗ 
den wieder offenſiv vorzugehen, wenn man vorher auch genöthigt ge⸗ 
weſen, ſich nach unglücklichen Gefechten auf dieſelbe zurückzuziehen. 

Die Weſtgrenze gegen Frankreich bilden die graiſchen und cotti⸗ 
ſchen Alpen, und zwar am äußerſten linken Flügel die Linie des Var 
und der Roja mit der Stadt Nizza im Rücken. Nizza hat einen kleinen 
Hafen, der von vier Küſtenbatterieen, einer Citadelle und dem Fort 
Montalban vertheidig wird. Sie wurde im Jahre 1 792 von den Fran⸗ 
zoſen genommen, und 1799 von ihnen wieder verlaſſen. Ferner die mi⸗ 
litairiſch wichtigeren Orte Savigio und Broglio, an der Straße über den 
Col di Tenda über die Seealpen, endlich nördlich die Gebirgsforts Wir 
nadio und Demonte an der Stura. Das Mariathal iſt fortiſicatoriſch 
nicht geiperrt. Das Kraitathal iſt durch Caſtel Delſino, das Thal Chif⸗ 
ſona durch Feneſtrelle vertheidigt. Letzteres beſteht aus mehreren durch 
creneillirte Mauern und Gallerien verbundenen Forts. 

Grilles, ein Fort an der Dora Ripera, das die Straße von Brian⸗ 
son nach Suſa beherrſcht. In Savoyen liegen an der Arc⸗Iſere St. 
Jean de Maurienne und Montmeillan an der Iſere, ehemals befeſtigte 
militairiſche Punkte, ſodann weiter vorwärts das ummauerte Cham⸗ 
bery. Annecy am See gleichen Namens hat eine vorzügliche Lage ge⸗ 
gen einen Angriff von Genf aus. Der Paß von Cenis iſt befeſtigt. — 
Rückwärts hinter dieſer äußern Vertheidigungslinie iſt die zweite Linie 
durch nachfolgende militairiſch wichtige Punkte gebildet: Cuneo oder 
Coni am rechten Stura⸗Ufer, an der ſumpfigen Einmündung eines Ba⸗ 
ches. Die Stadt wurde im Jahre 1799 nach ötägiger Belagerung von 


den Oeſterreichern den Franzoſen abgenommen. Das befeſtigte Men- 
dovi, dann Ceva mit einem feſten Schloſſe. Savigliano, ehemals be: 
feſtigt, bekannt durch den Sieg der Oeſterreicher über die Franzoſen im 
Jahre 1799, — Pinerolo am Chiſone, deſſen Werke 1796 geſchleift 
wurden. Suſa am Fuße des Mont-Cenis, nach alter Art befeſtigt, mit 
dem Schloſſe la Brunetta. Chivaſſo, deren Werke geſchleift ſind, Jorea 
an der Dora Bolteg, ummauert, mit einer Citadelle und endlich Aoſta. 
Als Central- und Waffenplätze des Landes und als Operationsziel 
einer Kriegsunternehmung von Frankreich aus bleiben noch Turin, 
welches oben bereits näher beſchrieben worden, und die Feſtung Ile: 
ſandria, für deren offenſive und defenſive Stärke in neuerer Zeit viel 
verwendet worden iſt. Sie liegt am Tanaro (Nebenfluß des Po), wel⸗ 
cher in einer ſumpfigen Ebene die Bormida aufnimmt, mit einer ſtarken 
Gitadese in Form eines Sechseckes. 

Die Südgrenze des Königreiches Sardinien bildet das liguriſche 
Meer oder der Golf von Genua als B. ſtandtheil des mittelländiſchen 
Meeres. Bei einem Angriff von dieſer Seite erhalten die bereits be⸗ 
ſchriebenen militairiſchen Orte in der ſüdlichen Hälfte des ſardiniſchen 
Feſtlandes ihrer Reihenfolge nach eine andere Rangſtufe, ſo zwar, daß 
manche in der Reihe der zweiten Vertheidigungslinie gegen Weſten, 
nunmehr in die erſte Linie treten müſſen. Beim Anblick einer Karte 
wird dies jedem unſerer Leſer ganz erklärlich werden. So z. B. muß 
jetzt Nizza in die erſte Vertheidigungslinie treten, während es gegen 
Weſten den Rücken der Linie des Var und der Nsja deckte. 

Nachdem die äußerſte Südſeite des genannten Landes einen 
ganz verſchiedenen Charakter hat als jener des vorhin im Allgemeinen 
beſchriebenen Oberitaliens und namentlich der Ebene Oberitaliens, ſo 
düfte es unſeren Leſern willkommen ſein, einiges darüber in militäri⸗ 
ſcher Beziehung zu vernehmen. Die ſogenannte Riviera oder das 
Küftengebiet von Genua it ein ſchmaler Strich von eigenthümlicher, 
und für die Kriegführung vermöge ſeiner intereſſanten Naturverhältniſſe 
von ganz verſchiedener Bedeutung. Die Felſenmauern des liguriſchen 

Gebirges ſteigen hier faſt unmittelbar aus dem Spiegel des genueſiſchen 
Golfes empor und nur an wenigen Stellen iſt zwiſchen dem Gebirgs⸗ 
fluſſe und dem Waſſer eine ſchmale Strandebene, deren Ausdehnung 
durch Erhöhungen und Gerölle mehrfach geſchmälert iſt. Dieſe Er: 
höhungen, in Form von Schutt⸗Terraſſen, ſind durch die wilden Gieß⸗ 
bäche (Torrenten) entſtanden, die hier während der kurzen Frühlings⸗ 
und Herbſtzeit, ſo wie auch nach heftigen Gewitterergießungen mit brau⸗ 
ſendem Gefälle aus den Schluchten ins Meer ſtürzen, um ſodann wäh⸗ 
rend der übrigen Jahreszeit nur als rieſelnde, unſcheinbare Bäche fort 
zu beſtehen, oder bei trockener Zeit gänzlich zu verſiegen. 

Sind ſie aber angeſchwollen, ſo können ſie nicht überall und auch 
an den wenigen Stellen nur mit Gefahr überſetzt werden. Das ge: 
waltſame Dahinſtürzen viefer Wäſſer verhindert hier gänzlich die Bil- 
dung einer fruchtbaren Erdſchichte, jo zwar, daß nicht nur die ſteilen 
Hänge des Bodengebildes, ſondern ſelbſt die engen Thäler beinahe fei- 
ner Vegetation fähig ſind. Wenn nun noch die geſteigerte Sonnen⸗ 
gluth hinzugedacht wird, die von den gegen Süden gewendeten Feljen: 
wänden aufgefangen wird, während der liguriſche Gebirgsgürtel den 
Zutritt eines kühlenden Nordwindes gänzlich verhindert, ſo iſt es be⸗ 
greiflich, daß die allenfalſige Feuchtigkeit des Bodens augenblicklich ver⸗ 
dampft, und daß ſomit jede Pflanze, jedes Kraut verkümmert oder ab⸗ 
ſtirbt, um dem Beſchauer ein kahles unerquickliches Bild dieſer Gegend 
vors Geſicht zu führen. g 

Das Geſtade iſt reich an Häfen, und das bis an dieſelben ſo wie 
überhaupt an das Ufer gehende tiefe Fahrwaſſer begünſtigt Handel und 
Fiſchfang. Daher erklärt ſich die auffallend ſtarke Bevölkerung, welche 
oft in hart an einander gelegenen Ortſchaften wohnt. — Eine fo be: 
ſchaffene Gegend bietet im Kriege nur unbedeutende Subſiſtenzmittel, 
dagegen eignet ſie ſich wegen der Dichtigkeit der Bevölkerung zu engen 
Kantonnirungen, während die Lebensmittel zu Meer herbeigeſchafft 
werden müſſen. In Folge der zahlreich aneinander gereihten Ort⸗ 
ſchaften, beſonders in den Thälern der Scrivia, Orba, des Tanaro, in 
den beiden Bormida⸗Thälern, ſo wie in den Thalſchluchten um Savona 
und Genua, ſind die Communicationen außerordentlich zahlreich und 
gut erhalten, und theils fur Saumthiere, theils Ochſenkarren, theils 
aber auch für Geſchütz und ſchweres Fuhrwerk vollkommen geeignet 
und es iſt daher auch erklärlich, daß die militairiſche Bedeutung dieſes 
Küftenlandes bei vorkommenden Kriegsfällen vollkommene Würdigung 
verdient, was auch in den ereignißreichen Jahren 1796—99 und 1800 
der Fall geweſen iſt. 

Die militairiſch wichtigſten Küftenpläge find vor Allem Genua 
mit 80,000 Einwohnern. Sie iſt eine der ſtärkſten Feſtungen in 
Europa. Ferner Nizza, Villafranca mit einer Citadelle, Monaco 
gleichfalls mit Citadelle, St. Remo mit einen Fort, Oneglia — kleine 
Hafenplätze — mit befeſtigten Schlöſſern, Savonna mit Citadelle und 
zwei Forts und Spezzia mit einem durch mehrere Werke vertheidigten 
Kriegshafen. 

Die Thorn-Königsberger Eiſenbahn. 
(Fortſetzung zu Nr. 278, 283 und 289.) 
4. Vieh⸗Transport. 

Auch für dieſe Einnahme-⸗Quelle geben die, von der Königl. Direk⸗ 
tion der Oſtbahn bis jetzt mitgetheilten Materialien keinen genügenden 
Anhalt. Es geht daraus nun hervor, daß auf der Strecke von Kreuz 
nach Danzig, reſp. Königsberg, im Jahre 1853 85 Stück Maſtochſen, 
1024 Stück Kühe und Rinder, 2159 Stück Kälber, Böcke und fette 
Schweine, 22,63) Stück Schafe, Ziegen und Faſelſchweine, 18,777 Stück 
Federvieh und außerdem 710 Pferde und 3042 Hunde befördert worden 
find, und daß die Einnahme dafür 17,815 Thlr. 15 far. betragen hat. 
Es iſt aber nicht zu erſehen, auf welche Entfernungen das Vieh befördert 
wurde, um daraus beſtimmte Schlüſſe für die vorliegende Berechnung 
ziehen zu können. Es bleibt daher auch hier nichts weiter übrig, als 
ſich entweder der, in dem Rentabilitäts-Anſchlage für die Angermünde⸗ 
Stralſunder Bahn befolgten Methode anzuſchließen und die Erfahrun⸗ 
gen, welche auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn gemacht worden find, 
oder andernfalls die Reſultate, welche in den letzten Jahren auf der 
Stargard ⸗Poſener Bahn verlangt ſind, zu benutzen. Bei dem erſteren 
Modus iſt man, da es auch dort, wie hier, an ſichern Nachrichten über 
den bisherigen Umfang des Vieh⸗Verkehrs fehlte, von der, jedenfalls 
richtigen Anſicht ausgegangen, daß ſich der Vieh-Transport auf der Ci— 
ſenbahn nach dem Verhaltniſſe des Viehſtandes zu der Bevölkerung in 
der Gegend der Eiſenbahn regeln, und daß der Vieh⸗Transport um fo 
größer ausfallen wird, je großer der Viehſtand und je größer die Zahl 
des der Bevölkerung überflüffigen Viehes iſt. In jenem Anſchlage hat 
man ſodann die 15 Meilen lange Strecke von Stettin bis Bernau 
zum Grunde gelegt, und dabei ermittelt, wie viel auf je 1000 Menſchen 
einestheils an Rindvieh und anderentheils an Schafen, Schweinen und 
ſonſtigem kleinen Vieh in den, von der Bahnlinie durchſchnittenen 
Kreiſen vorhanden iſt. Dieſe Zahlen mit der, auf den betreffenden 
Kreis treffenden Meilenzahl multiplicirt, hat man als das Verhältniß 
angeſehen, in welchem derſelbe an dem zu erwartenden Viehverkehr Theil 


nehmen kann. Die Summe dieſer Produkte für beide Strecken iſt end⸗ 
lich als das Verhältniß des auf beiden für die Eiſenbahn zu erwarten⸗ 
den Viehtransports angenommen worden, wonach alsdann wiederum 
aus der Anzahl des, auf der Berlin-Stettiner Bahn wirklich transpor⸗ 
tirten Viehes auf den Umfang des Viehverkehrs für die projectirte Ei: 
ſenbahn geſchloſſen worden iſt. 

Hiernach ſtellt ſich die Berechnung im vorliegenden Falle folgender⸗ 
maßen: 

I. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn (Strecke Stettin-Bernau). 
Viehſtand auf 1000 Einw.: Verhältnißmäß. Reichthum an: 

Kinder Schafe, Schweine Meilen Rindern Schaf., Schwein. 


1. Kreis Randow 196 1384 5,Ü 1078 7612 

2. „ Angermünde 223 2412 5, 1293 13,989 

3. „ Ober⸗Barnim 242 1908 3, 774 6106 

4. „ Nied.⸗Barnim 334 1500 083 600 
„ 1 8 


alſo durchſchnittllich 249 1801 Sum. 14, 3278 28,307 
II. Thorn-Königsberger Eiſenbahn. 
Nach der Zählung vom Jahre 1855 laut Mitheilung des Königl. ſtatiſtiſch. 
Bureaus 
Viehſtand auf 1000 Einw.: i verhältnißmäß. Reichthum an: 
Rinder Schafe, Schweine Meilen Rindern Schaf., Schwein. 


1. Kreis Thorn 357 1716 4, 1453 6984 
2. „ Culm 353 1971 1% 653 3646 
3. „ Graudenz 294 1823 „ 784 
4. „ Strasburg 419 1860 27 5155 
5. „ Löbau 432 1530 2,0 1243 3978 
6. „ Roſenberg 363 2516 3,86 1143 792⁵ 
7. „ Oſterode 436 1696 3% 1657 6445 
8. „ HAllenſtein 494 1060 5,20 2618 5618 
9. „ Roeßel 413 858 17% 776 1613 
10. „ Heilsberg 457 887 1 872 1703 
11. „ Friedland 407 2263 ‚as 916 5092 
12, „ Pr. Eylau 468 1742 510 2387 8884 
13. „ Königsb. 525 1398 1. 7005 11087 
in Summa 5418 21,320 36, 15,736 59,784 


alſo durchſchnittlich 417 1640 

Es müſſen aber auch noch diejenigen Kreiſe der Regierungs⸗Bezirke 
Königsberg und Gumbinnen in Betracht kommen, welche ſich den vor: 
genannten Kreiſen von beiden Seiten der Bahn anſchließen, und denen 
eben durch dieſelbe eine reiche Quelle des Verkehrs aufgeſchloſſen wer⸗ 
den ſoll und wird. Es ſind dies 

A. im Regierungs-Bezirk Königsberg 
die Kreife Mohrungen, Neidenburg, Ortelsburg, Raſtenburg, Gerdauen, 
B. im Regierungs-Bezirk Gumbinnen 

die Kreiſe Sensburg, Johannisburg, Lyck, Loetzen und Angerburg, und 
es werden bei denſelben füglich dieſelben Verhältniſſe und ſtatiſtiſchen 
Nachrichten als Grundlage dienen können, wie bei den von der Bahn 
unmittelbar durchſchnittenen Kreiſen, indem ſich ihr Ueberfluß an Vieh 
und ſonſtigen landwirthſchaftlichen Produkten nothwendig nach der 
Bahn, insbeſondere nach dem Centralpunkt Königsberg hinziehen wird, 
wo ſich eine angemeſſene Verwerthung derſelben, bei den möglichſt ge⸗ 
ringſten Koſten in ſichere Ausſicht ſtellt. Bei den Kreiſen Mohrungen, 
Gerdauen, Lyck und Angerburg erſcheint es indeß angemeſſen, der 
Sicherheit wegen nur die Hälfte zur Berechnung zu ziehen; beim 
Kreiſe Mohrungen deßhalb, weil der nördliche Kreis deſſelben die be- 
reits beſtehende Oſtbahn in der Nähe hat, ſich alſo annehmen läßt, daß 
ſich der Verkehr nach dieſer hingezogen haben und erhalten wird. Die 
nördlichen Theile der Kreiſe Gerdauen und Angerburg liegen dagegen 
nach der, bereits in Angriff genommenen Bahn von Königsberg nach 
Eydtkuhnen hin; und der Kreis Lyck liegt mit der ſüdöſtlichen Hälfte 


ſchon zu ſehr entfernt, weshalb anzunehmen, daß wegen des weitern 


Transports bis an die Bahn, nur in beſondern Fällen Vieh ausgeführt 
und mit der Bahn Thorn⸗Königsberg befördert werden wird; daſſelbe 
gilt auch für die Einfuhr von Vieh. Rückſichtlich der Entfernung, auf 
welche das Vieh aus den vorgenannten Kreiſen, wahrſcheinlicherweiſe 
auf der Bahn ſelbſt zu transportiren ſein wird, ſo iſt anzunehmen, daß 
der Abſatz a. aus dem Kreiſe Reidenburg uach Thorn hin, mithin je 
nach der Lage des Guts, entweder über Srasburg nach dem Bahnhofe 
Jablonowo, oder über Löbau nach Dt. Eylau, oder über Oſterode nach 
Thorn, oder nach Königsberg ſtattfinden wird. Ueber Thorn gehen 
eine Menge Schweine und Schafe aus jenem Kreiſe nach Schleſien und 
Sachſen. Andernfalls müßte der Export nach Königsberg gehen, das 
von Oſterode 20 Meilen entfernt iſt. Von Jablonowo nach Thorn ſind 
7% Meilen, von Dt. Eylau nach Thorn find 13 Meilen, von Oſterode 
nach Thorn ſind 163 Meilen, von Oſterode nach Königsberg 20 Meilen, 
dies gäbe eine durchſchnittliche Entfernung von 14% Meilen; b eben 
daſſelbe gilt von dem ſüdlichen Theile des Kreiſes Mohrungen. 

. Dagegen dürften alle übrigen Kreiſe ihr Vieh und ihre ſonſtigen 
Producte nach Königsberg hin abſetzen, und dieſe — mit Ausnahme von 
Gerdauen — in Bartenſtein auf die Bahn gelangen. Der Kreis Ortels⸗ 
hurg liegt zwar näher nach dem Bahnhofe Seeburg hin; allein da be: 
reits von Ortelsburg bis Bartenſtein die große Staats⸗Chauſſee führt, 
jo läßt ſich präſumiren, daß der größte Theil des Viehes nach dieſer 
Richtung hin exportirt werden wird. Von Bartenſtein bis Königsberg 
find 73 Meilen, für die alſo der Eiſenbahn-Transport aus den Kreiſen 
Ortelsburg, Raſtenburg, Sensburg, Johannisburg, Lyck, Loetzen und 
Angerburg nur in Betracht kommt. Endlich d. hinſichts der Produkte 
ans den Kreiſen Preuß. Eylau und Gerdauen iſt anzunehmen, daß dieſe 
erſt bei Preuß. Eylau, von dem nördlichen Theile des Letztern und von 
dem Landkreiſe Königsberg, ſogar erſt bei Arweiden auf die Eiſenbahn 
gelangen, mithin nur reſp. 5 und 24 Meilen, durchſchnittl. alſo 3% Meil. 
transportirt werden. Zieht man von dieſen verſchiedenen Entfernun⸗ 


gen von reſp. 145, 7% und 3% Meilen den Durchſchnitt, jo ergiebt ſich, 


daß das Vieh und ebenſo alle übrigen Produkte durchſchnittlich 8 Mei: 
len auf der projectirten Eiſenbahn transportirt werden dürften. 
(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 
Das Preußiſche Handelsminiſterium in feinem Verhält⸗ 
niſſe zu den Privat⸗Eiſenbahn-Geſellſchaften. 

In einer Flugſchrift mit obigem Titel ſpricht ſich der Ver⸗ 
faſſer, Auguſtin, Oberlandesgerichtsrath a. D., der viele Jahre 
einer der bedeutendſten Privat⸗Eiſenbahnen vorgeſtanden hat, 
dahin aus, daß das Eiſenbahnweſen wieder zum Reſſort des 
Finanzminiſterüt zu legen; 2. daß dieſes Miniſterium mit Hülfe 
der beſtehenden Geſetzgebung die Aufſicht über die Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen auszuüben im Stande ſei und die Befugniſſe dieſer Auf 
ſichtsbehörde einer weitern geſetzlichen Regelung nicht bedürfen; 
daneben aber der Verein preußiſcher Privat⸗Eiſenbahnverwaltung 
wieder zur Wahrung der Geſellſchaftsrechte und zur Förderung 
gemeinſchaftlicher Fortſchritte im Eiſenbahnweſen, von neuem ins 


Leben trete; 3. verlangt der Verfaſſer, daß die großen Eiſenbahneom⸗ ö 


miſſariate wieder aufgehoben und wieder für jede Bahn beſondere 
Regierungs⸗Commiſſarien beſtellt würden. 4. Wird empfohlen, 
daß ein ſpecielles Credit ⸗Inſtitut für ihre Geldbedürfniſſe von 
den Privat⸗Eiſenbahngeſellſchaften gegründet werde, und 5. daß 
der Staat bei dieſer Creditanjtalt ſich in Betreff feiner Bahnen 
betheiligen müſſe. 

Die Gründe dieſer Vorſchläge ſind in der Flugſchrift (auf 
87 Seiten) entwickelt, fie enthalten ſehr viel Material zur Bes 
urtheilung der Eiſenbahnpolitik des Staats und der Schritte un⸗ 
ſeres jetzigen Handelsminiſters; ſie geben einen tiefen Einblick in 
Verhältniſſe, die ſchon in den Kammerdebatten dieſes Jahres Ans 
griffe gegen den Hrn. Handelsminiſter hervorgerufen. Wir em⸗ 
pfehlen unſern Leſern dieſe Broſchüre, durch die ſie eine Antwort 
für die einer Löſung bedürfenden Eiſenbahnfrage ſich verſchaffen 
können. — } 


* Deutfche Armeen und die franzöſiſche Armee, 
» Preußische Armee: a. Stehendes Heer, 87314 

1. Infanterie: 45 Regimenter und 18 Bataillone, 75,000 
Mann im Frieden oder 147,000 Mann im Kriege, davon % leicht. 

2. Kavallerie: 38 Regimenter, 23,500 Mann im Frieden oder 
24,000 Mann im Kriege, davon z leicht. 

3. Artillerie: 9 Regimenter (108 Batterien) mit 16,000 Mann 
im Frieden oder 23,500 Mann mit 1004 Geſchützen im Kriege, davon 
% reitend. 

4. Pionire: 20 Compagnien mit 4600 Mann im Frieden oder 
8300 Mann im Kriege. 

Total des ſtehenden Heeres: 140,000 Mann ohne Officiere im 
Frieden, im Kriege 225,000 Mann. a 

b. Candwehr erſten Aufgebotes. 

1, Infanterie: 36 Landwehrregimenter und 8 Reſerve⸗Landwehr⸗ 
bataillone (116 Bataillone). 

2. Kavallerie: 34 Regimenter und 8 Reſerveſchwadronen (144 
Schwadronen). a 

c. Enndwehr zweiten Aufgebotes. 

116 Bataillone Infanterie und 104 Schwadronen. i 

d. Total der Landwehr erflen und zweiten Aufgebots im Kriege: 
325,000 Mann. 0 

e. Total der ganzen preußiſchen Armee: 161,000 Mann im 
Frieden und 541,000 Mann mit 1004 Geſchützen im Kriege. 

Oeſterreichiſche Armee: 400,000 Frieden und 7— 800,000 
Mann im Kriege mit 1344 Geſchützen, die Reſerven eingerechnet, 
namlich: Infanterie 238,000 M. im Fried. od. 335,000 M. im Kriege. 


Kavallerie 5 61,000 nn ” " 71,000 nn [7 
Artillerie 28,000 „ „ „ 1754 00 „ W 
Techniſche Truppen 11,000 „ „ „ 179 121,000% „ u 


Bundes-Truppen 7.,8,,9. und 10, Armeecorps. 
Infanterie. Cavallerie. Artillerie. Pionire. Sum. 


| 
| 


! 


7. Baiern: 64,700 11,500 11,500 2490 90,300 
Würtemberg: 15,800 2660 3200 390 22,000 
8. Baden: 11,100 1870 1760 180 16,600 
Großh. Heſſen: 8,070 1300 1100 100 10,600 
Königr. Sachſen: 19,000 3200 2000 500 25,400 
9. aun Heſſen: — — — — 15,000 
Luxemburg: — — — — 2 ⁰⁰ 
Hannover: 20,400 3000 2600 500 26,500 
Braunſchweig: 3,200 600 500 m 5300 
olftein, Lauenb: — — — — 684 0⁰ 
10. Mecklenb. Schwerin: 3700 570 350 80 5300 
„ Streitz: 680 8⁰ 70 — 830 
Oldenburg: 2900 460 370 3700 
Hamburg, Lübeck, ‚ 
Bremen: 2390 180 — 170 2670 
Naſſau: 4900 — 480 70 6000 
32 Sachſen⸗Weimar: 3000 — 2 — 3000 
=3 Uebrigen 14 Bun: 3 
6 desſtaaten- 13,400 — — — 18,400 
Fanzöſiſche Armee. 
Im Frieden. Im Krieg. 
Infanterie: 253,000 Mann, 377,000 Mann, wovon z leicht. 
Kavallerie: 65,400 „ 92,000 „ „ leicht. 
Artillerie: 34,300 „ 73,000 „ „ Preitend. 
Genie: 7,700 „ 8,500 „ 1 


Gensdarmerie: 25,100 „ 

Oeſterreich, Preußen und das übrige Deutſchland find ohne beſon⸗ 
dere Mühe im Stande 1,500,000 Mann aufzubringen; Frankreich 
575,000 mit 1200 Feldgeſchützen und 100,000 Mann Nationalgarden. 

(Deutſche Vierteljahrsſchr. II. Qu. 1859.) 
— — —7 — — . — 
(Eingeſandt.) 
Morgenlied. 
Für's deutſche Land, für Wahrheit, Recht 
\ Auf Preußen gürte Dich! 
Es ruft Dein Prinz, der im Gefecht 
Der ſchwarze Prinz dem fränk'ſchen Knecht, 
Weil grad' und ritterlich. 
Für's deutſche Land, für's Vaterland! 
Der Deutſche kennt nur Eins, 
Der Erbfeind — ſpielt er auch galant — 
Ergattert ſonſt mit linker Hand 
Den Vollbeſitz des Rhein's. 
Für's deutſche Land! deſſ' alte Kron 
Das alte, deutſche Reich; 
Für's deutſche Land! deſſ' Gotteslohn 
Ein lichter, ſtarker Heldenſohn 
Wer kommt dem Prinzen gleich ?! 


Verſcheucht hat Er den dunklen Troß „ 


Der Nacht, das Morgenroth | 
Flammt luſtig auf; jetzt — ſteigt das Roß 
Und donnernd raſſelt das Geſchoß, 
Was hat es noch für Noth! 

Für's deutſche Land die deutſche Bru 
Die deutſcher Ehre voll! a 5 
Ein andrer Ruf und andre Luſt, 

Als wenn in eines Deutſchen Brnſt 
Das Schwerdt ſich tauchen fol. 

Ja tummelt euch! Du deutſcher Bund, 170 
Ihr Fürſten ohne Zahl; Aung 
Zu rechter Zeit, zu rechter Stund' 

Wacht auf, ihr Schläfer in der Rund' 


Und feuert ſcharf einmal! 
Friedrich Weiß. 
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